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englische« Verluste bei der Offensive.
Neue Erfolge unserer U-Boote . - Holland znr Abwehr gegen England gerüstet. — Schottischer Bergarbeiteransstand.
Holland verharrt in voller Rüstung.

Englische ZwangSmatznahme« führen zum K»nflik«.
Znrich.  6. Juli . (Eig. Tel. Zens. Bin.

Der Privatkorresponbent der „R L. Z.« im Ha «gmeldet:
Wie ich erfahre, ist die Meinung»»« der a« 1. « »g.

bevorstehenden holländischen « brüstnng « » de.
gründet . Das Gegenteil ist wahr. «kehr den» j«
»erharrt Holland in o,«er Rüstung. da in der nächst.«
Zeit entscheidende Vorgängea»f de» « chlachtfelder« er.
wartet werbe«. A«S bester Quelle erfahr« ich. dost Hol,
lanb sich auch nach Preisgabe »er Londoner Deklaration
keinem englische « Machtgebot füge«  werdtz,
das Holland zwingen solle, seine» Handel« it Dentschland
einznstellen. Jede derartige Maßnahme Englands müff«
S» Gegenmaßnahme« Holland« nnd in letzter Linie »« «
Konflikt führen.  Die holländische« Blätter beginne«
sich gtzllp« di« Stellung niederländischer Firmen »nf die
eagkM« schwarze Liste anfznlehnen, «nd erklären, Eng¬
land stehe gar keine Kontrolle darüberz«, mit wem Ren-
trale Handel treibe».

Döirtfchsftliche Verhandlungen der
Schweiz.

Köl n. 6. Juli . (Eig. Tel., Zens. Kn.)
wird gemeldet: In einer gestern abgehal»

,«V»r» den schweizerischen Vertretern.
1*1J * ^ « Pariser wirtschaftlichen Verhandlungen tetl-

schweizerischen Bnndesrat wunde fest-
Afr S ? c 8 "rtsctzung der Verhandlungen  mit
küvUoa«" te  eine,, Aufschub  erleide, Sa zunächst Aus-
Br' banbk̂ Einzelne Kragen eingeholt wenden müssen. Die
^efê t t *tU*tß*W ■ 6et  Rutschen Regierung werden fort-

Bern.  6 . Juli . (Eig. Tel., Zens. Bln.)
des Nn.-̂ 5 ^ rische BundeSrat  hat einen Bericht
JjL,Y °5,te '5*i;8 des politischen Departements über den

« Verhandlungen mit Frankreich und
««« »Li « , entgegengenommen. Von Deutschland ist
«mW * dl" twort eingetkvfsen. Wie das .̂ ntelligenzblatt"
zieb! oll»' "erharrt Deutschland auf seinen Standpunkt,
»»w« ? I, « ' Festsetzung der für die Freigabe der Waren-
U also °«b-ram"ten Frist zurück. In dieser Beziehungir ai,o eine Besserung der Lage eingetreten.

Deutsch,- Enthegenkomme« und welsche Umtriebe.
Bern.  5. Juli . (T.-U., Tel.)

t-n erner Tagblat  t" stellt mit Befriedigung
WMitimnüf, ÖeUt f tißC Negierung die Frist  für die
SckNv̂ ê Bu»? /«" fallen  gelassen hat. so daß der
weiter ^u iSäuÄ * in der Lage ist. mit Paris ruhig
Abicklnst befürchten zu müssen, dass vor
frfi» i3 L , 1 \  Verhandlungenmit der Entente die deut¬
ist »i!« MrS rtt '"ird . Die Gefahr einer Kohlensperre
gen in s ? aufgehoben Ob die Berhandlun-
i e, " m»r?»Lr L§ ttt0̂ E Ende der Woche neu aufqenom-

ta  bie Aussichten auf ein Entgegen¬
kommen des Vierverbandes Reiben gering.
Werŝ « ä§ ,-/ "»»,î ndet sich das Blatt heftig gegen die
Verk! «dl»vö!» ^ Presse, die zum Teil versucht, die
SS uX m,  beutsch -feindliche Aeutzerungen zu
ihren '".̂ besondere bemüht ist. der Entente für
«en bê uRndS Mein höchst wertloses und auf FäUchun-
k ait" iS ll. ^ ^«Erial zu liefern. ..Das „Berner Tag-
ZrL b : setzt die heilige Pflicht auch der
Punkt zû vertreien" ben schweizerischen Stand-
lick eimlrliu » fordert ein gerechtes und sa ch-

be? b°krÄ ^ t ! g7upk7 : E » den Ansprüchen

Bergarbeiteransstand in Schottrand.
Dorr J 'W b 6' 2 lUi* 'Nichtamtl. Nolff-Tel.,

it r»"? rV * üe  versuch-' in de« Kohlen.
J £ £ Z J ' l , ber schottischen Gr. fsch. ft La.»arkshire. die Ttreitigk-rt-n « it den« ertzlent.» » «, «« der
« »c re««»«fl der Gewerkschaftenb-iznlcgen. sind gesch- i.
^ .^ .^ " "« uhrendcA»sR....s, Aergl-Nte teilte dem

* 'ö '«mtliche Bergleute, die

Kundgebung für Sir Nager Casement.
^ Amsterdam,  6 . Juli . iT.-U.-Tel.)

Wie aus zuverlässiger Quelle verlautet, haben in
Dublin  und in verschiedenen anderen Städten JrlanSs
Ende der vergangenen Woche große Kundgebungen
für Sir Ea , em ent  stattgefunden; eS kam in Dublin zu
blutigen Zusammenstößen zwischen Manifestanten und eng-
lighen Lvldaten. Eine unbekannte trl«u»tsche Gesellschaft,
wahrscheinlich die Reste der Einn-Fein-Leute, ließ Überall
Projekte verteilen, in denen die Irländer aufgefordert
werden, an dem Tage, an dem Englan» das Todesurteil

Casement vollstrecken sollte, jeden Engländer ans
triandiichem Boden unbarmherzig niederzumachen. Die
offizielle Verbreitung der Bittschrift für Casement in Ir¬
land ist von den englischen Behörden anfS strengste«nder-
sagt worben, doch geht sie heimlich von Hand zu Hand und
soll bereits mit tausenden von Unterschriften versehen sein.

Die Stimmung in Irland  ist aufs höchste qe-
retzt.  Dr « Hinrichtung Casements würde ohne Zweifel
das Signal z« neuen schweren Unruhen sein.

London,  6 . Juli . lNichiamtl. Wolkf-Tel.)
„Daily Mail" meNet aus Dublin : Sir Casement

ist für den gewöhnlichen Mann eine Art Held  geworden.
Leine Berteidigungsrede erregte die Bewunderung der
Leute, die ihn «nter dem unmittelbaren Eindruck der Er-
etgntsse der Osterwoche verwünschten. Sie verherrlichen ihn
jetzt als Patrioten und Märtyrer.  Es verbreitet sich
eine zornige Stimmung. Wenn diese nicht infültze her Er¬
richtung der Selbstregierung vergeht, wird fie nur mühsamunterdrückt werben können.

Die Lege in Irland „nicht beseiedigsnd"
London, 6. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

»Dailß Telegraph" meldeta«s Dublin:  Der Be¬
richt »er Kommission, die die Ursachen des irischen Anf-
st. «b«s «ntersuchte. verstimmte  in nationalistischen
Kreisen. Man fürchtet, hast er die Verhandlungen über
H. mernle«n«Ü«stig »ecinflnffe« wirb. Die Lage  in Ir¬
land ist augenblicklich besonders im Süden nicht de,
friedigend.  Ein Soldat, der bei der elektrischen Zen¬
trale in Dublin auf Posten stand, wurde am Dienstag früh
durch eiue« Schuf, schwer am Bei» verwundet. Es wurde»
bei dieser Gelegenheit mehrere Schüsse abgegeben.

England will die russischen Juden
zurücksenden.

M a n chester, 6. Juli . jNichtamtl. Wolff-Tel.)
Wre der Londoner Berichterstatter des „Manchester

Guardian meldet, sagte der Staatssekretär Üeö Innern,
S a mb c , im Unterhause, daß r u ssi schc Un t er t an en.
vie nicht in öre britische Armee eintreten wollen, bevor-
! ' " t werden würden, falls nicht der Gertchthof entscheidet,
Saß cs sich um politische Flüchtlinge handelt.

Der Berichterstatter bemerkt dazu: Es handelt sich
darum russische Jude « nach Rußland zurück-
z» senden,  die ans bekannten Gründen Rußland ver¬
lassen haben, aber nicht eigentlich als politische Flüchtlinge
bezeichnet werden könnten. Er fügt die Ansicht eines Ruffen
hinzu, wonach ein solcher Schritt eine sehr ungünstige
Wiirkung  auf die russischen Liberalen und Demokraten
haben weide, die in Rußland die Hauptstütze der englisch-
russischen Freunbichnft seien, die alle ihre Hoffnungen für
o-,e ??vkunft Rußlands auf die Verbreitung des britischen
FrliheitsMnes setzten. Das Ideal , das sich die russischen
Liberalen von England gemacht hätten, würde erschüttert.
Eine solche Enttäuschung  der hauptsächlichstenpoli-

'^ n Freunde Englands in Rußland würde für ein kräf¬
tiges Zusammenarbeiten beider Länder verhängnisvoll wer-
oew ES sei eine unangenehme Wahrheit, baß unter den
ruistichen Konservativen und Reaktionären, die sich allein
über eine solche Maßregel freuen würden, eine aus¬
gesprochen englandfeindliche Richtung bestehe.

Neue sranzösisch, Anleihe in Amerika.
^ „ L.o n ö on. 6. Juli . sRichtamtl. Wolff-Tel,)

. ^ kvaph» meldet aus New - Uo rk  vom
«. Juli .' Die Verhandlungenüber einen französische«
Kredit  von 160 Millionen Dollars in den Vereinigten
Staaten sind zu einem erfolgreichen Abschluß gebracht wor-
den Es wurde eine Ftnanzgesellschnft  von kapital¬
kräftigen, den Ententemächten anqchörenden Bankfirmen
hier gcgtündet. Diese Gesellschaft wird dem Vernehmen
nach als nichtamtliche Stelle ihre Tätigkeit ausüben. Durch
sie kann die französische Regierung ihre flüssig gemachten
Sicherheiten neutraler Länder verwerten»

■bteü'inauzgcsellschaftwird nach dem Empfang der er¬
wähnten Licherheiten als Unterlage für ihren Kredit sich
,elb,t bezahlt machen durch den Verkauf ihrer eigenen
Schulövenchrcibungen, für die eben dieselben Sicherheiten
Ew Nnterpsand bilden werden. Der Umstand, daß dte eng-
lifche Regierung die flüssig gemachten amerikanischen Wert-
paptere ohne ernstliche Störung des hiesigen Marktes ab.
geitoyeu hat, bildet in Bankkreisen den Gegenstand sehräunfttger Besprechungen."

Gin englisches Scharfschützenregimeut
anfgerreben.

Bern,  6 . Juli . lNichtamtl. Wolff-Tel.)
Znr englische « Offensive  schreibt der Lon.

don er Berichterstatter des „Corriere della Sera": Es lieg«
nicht in der Absicht der Engländer, große Gebietsftrecke« z«
besetzen, sondern die Widerstandskraft des Feindes, die tzol
gewaltig sei wie man fie eben nur von Deutschen erwarten
könnte, zu zermalmen. Bei Montanba«  z «m Beispiel
sei das Scharfschiitzenregiment Gordon bei «« he auf-
gerieben  worden.

Der Londoner Berichterstatter des „Secolo" meldet, die
Engländer  hätten bei den letzten Angriffe« dadnrch
überans beträchtliche Verluste  erlitten , daß sie
glanbtcn, verlassene Schützengräbenz« stürmen, aus deren
Unterständen jedoch plötzlich ein höllisches Maschinengewehr,
fcucr in ihrem Rücken eröffnet worden sei. das alles nieder-
mahte. Der Berichterstatter hebt hervor, daß die Dent,
scheu  wiederum im Schützengrabcnsystem ganz neue
Berteidignngömöglichkeiten  cingeführt hätte«,
die in vielen Fällen die anstürmenden Angreifer in Ver¬
wirrung haben bringe« können.

Hervorragende Wirkung des deutschen Artitterie-Fenerö.
. . . „ . . ^ , Genf,  6 . Juli . sT.-U.-Tel.)
®,e Blätter  erkennen es an, daß die her-

vorragende Wirkung des zielsicheren deutschen Artil-
1" icfeuers  in der ganzen Svmmegegenb die Zufuhren
der Verbündeten namentlich an Munition stark behindert.

„Das Ziel ist unsicher".
. Amsterdam,  8 . Juli . sT.-U.-Tel.)Wie aus London gemeldet wird, geht aus dem Briefe

eincZ französischen Generalstabsoffiziers hervor, daß dte
jetzige Offensive an der Westfront  einen Versuch
der Entente öarstellt. den Krieg zur Entscheidung zu brin¬
gen. Der Offizier schreibt wörtlich:

„Wir haben alles getan, was wir vermögen, und sind
auf vier Wochen harten Kampfes vor.

das Ziel ist unsicher— aber es mutz ge.schehen."

Erfolge unserer U-Boote.
Berlin,  8 . Juli . lAmtlich.)

Am i. Juli hat eines unserer Unterseeboote in der süd-
lichcn Nordsee eine« feindlichen Unterseeboots¬
zerstörer versenkt.

S. M. Unterseeboot „U . 85", bas ein Handschreiben
des Kaisers an den König von Spanien»nb Arzneimittel
für die in Spanien tnternierten Deutschen«ach Carta,
gena brachte, ist nach erfolgreicher Lösung seiuck« ufgabe
znrsickaekehrt. Das Boot versenkte  aus seiner Fahrt
«. a. de« bewaffneten französischen Dampfer »Heranlt"
nnd erbeutete ein Geschütz.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Wokkenbrüche in der Schweiz.
Z ü r t ch, y. Juli lT.-U.. Tel.)

Das schon seit Wochen andauernde,  von schwe¬
ren Gewittern und Hagelschlägen begleitete Regenwet-
ter bedeutet für die Schweizer Landwirtschaft und
den Obst- und Weinbau eine Katastrophe. Gestern
hat ein schweres CZewitter in den Ortschaften am Züricher
See zahlreiche lseberschwemiiiungen verurlpcht. Im Kan-
ton von St . Gallen, im BaSler Land und im Pruntruter
Gebiet wurden die Roggen- und Weizenfelder durch schwer«
Unwetter beschädigt.



irotzes Hauptquartier , 5. Juli . (Amtlich.)
Weltlicher Kriegsschauplatz.

' Bo« der Küste bis zum Ancrebach, abgesehen von klei¬
neren Erknndungsgesechten, nur lebhaste Artillerie - nnd
Minenwersertätigkeit. Die Zahl der in den letzten Tagen
anf dem rechte » Ancreufer  unverwnndet gefange¬
nen Engländer  beträgt 48 Ossiziere, 867 Man «.

An der Front zubeidenSeitenderSommesind
seit gestern abend wieder schwere Kämpfe  im Gange.
Der Feind  hat bisher nirgends ernste Vorteile
zu erringen vermocht. _ , , .

Auf dem linken Maasnfer verlies der Tag ohne beson¬
dere Ereignisse. Auf dem rechten Ufer versuchten die F r a n-
zosen  ernent mit starken Kräften, aber vergeblich,  ge¬
gen unsere Stellungen nordwestlich des Werkes T h i a n -
m o n t vorznkommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die kurländische Küste wurde ergebnislos von See her

beschossen.
° Die gegen die Front der

Armsen des Generalseldmarschallsvon Hindenburg
gerichteten Unternehmungen des Gegners wurden besonders
beiderseits von Smorgon  fortgesetzt.

Deutsche .Fliegergeschwader  warfen ausgie¬
big Bomben anf die Bahnanlagen und Truppenansammlrm-
gcn bei Minsk.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Die Russen  haben ihre A n g r i sss t ä t i g ke i t von

Zirin bis südöstlich von Baranowitschi wieder ausgenom¬
men: in znm Teil sehr hartnäckigen Kämpfen wurden sie
abgewiesen  oder ans Einbrnchsstcllen znrückgeworscn.
Sie erlitten schwer sie Verl«  sie.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Beiderseits von Kostinchnowka snordwestlich von Czar-

I o r y sk) »nd nordwestlich von K o l ki sind Kämpfe im
Gange. . ,

Neber den Styr , westlich von Kolk», vorgedrungene rus¬
sische Abteilungen werden angegriffen.

An vielen Stellen nördlich, westlich nnd südwestlich von
Lnck bis in die Gegend von Merlen (nordöstlich von Bc-
resteczko) scheiterten  alle , mit starken Kräften nnter-
nommenen Versuche des Feindes,  uns _&te gewon¬
nenen Vorteile wieder zn entreißen . Die Russen hauen,
abgesehen von schweren blutigen Vcrlnsten. an Gefangenen
II Offiziere.  1139 Mann  eingebüstt.

Bahnanlagen «nd Trnppcnansammlnngen in Lnck wur¬
den von Fliegern angegriffen.

Armee des Generals Grafen von Bothmor.
Südlich von Barysz hatte der Feind vorübergehend

»uf schmaler Front in der ersten Linie Fuß gefatzt. Un¬
sere Erfolge  südöstlich von Tlnmacz wurde « er¬
weitert.

Nichts Neues.
Balkan-Kriegsschauplatz.

Oder ste Heeresleitung.

Was Thianmontden Franzosen bedeutet
Berlin,  8 . Juli . (Nichtamtl. Wolfs-Tests

Ein Angriffsbefehl  der sranzösischen 129. In¬
fanterie-Division, der nachträglich in die Hände der deut¬
schen Truppen fiel, bezeugt die außerordentliche Bedeu¬
tung der Zwischen werke von Th  i a um  o nt . Der
Befehl regelt den Gegenangriff auf das verlorene Werk
für die Nacht zum 26. Juni . Als Ziel der Angriffe be¬
zeichnet Ziner 3 des Befehls ausdrücklich die „Rückerobe¬
rung des Werkes Thiaumont , dann unsere nrsvrünglichen
Stellungen ". Die Schlußziffcr 6 lautet wörtlich:

„st'intöret de !a Situation gdndrale exige la reprise entiere
du terrain perdu , faut y aller a jusqu ’au deinier nomine,
jusqu ’au dernier souffle ä la baionelte et ä la grenade La
Patrie le demande “ Mf deutsch: Das Interesse der Gesamt-
läge erfordert die vollständige Wiedererobernna des m-r

Aus der Kriegswirtschaft.
Amtl. Erklärungen über die Verpflegung in Oberbayern.

Das stellvertretende Generalkommando 1.
bayerischen Armeekorps  gibt bekannt:

„In der „Vossischen Zeitung " ist vor kurzem ein Ar¬
tikel erschienen, wonach Bayern gerade Heuer infolge seiner
günstigen Verpflegungsverhältnisse eine besondere An¬
ziehungskraft auf Sommergäste ausüben werde. In einer
offiziösen Notiz der „Bayerischen Staatszeitung " wurde
bereits hiergegen Stellung genommen. Es besteht auch
für das stellvertretende Generalkommando Veranlasiung,
jene Kreise, die durch derartige , leider weit verbreitete
Ansichten zu einem Sommeraufenthalte  im Be¬
reiche des 1. bayerischen Armeekorps, insbesondere im G e-
birge,  bestimmt werden könnten, an der Hand der gel¬
tenden Bestimmungen über die tatsächlichsten Verhältnisse
aufzuklären.

In Bayern ist der Verkehr mit den wichtigsten Nah¬
rungsmitteln , insbesondere mit Fleisch und Butter , bis in
die letzte Landgemeinde genau geregelt und empfindlich
eingeschränkt.

Milch  ist in den größeren Städten und auch in Kur¬
orten nur für Privathaushaltungen aufgrund von Mnlch-
karten erhältlich. Die Gasthöfe sind vielfach auf konden¬
sierte Milch angewiesen. Die Abgabe von Rahm (Sahne)
ist allgemein verboten. Butter  erhalt die nicht orts¬
ansässige Bevölkerung nur , soweit sie einen eigenen Pri¬
vathaushalt führt : die Butterkarten des ständigen Wohn¬
sitzes müssen hierbei abgeliefert werden. Werelneneige-
nen Haushalt nicht führt , kann Butter im Gasthause, in
den Fremdenheimen usw. nur an den fleilchloien Tagen
(Dienstag und Freitag ) erhalten und auch dann nur , w-
weit es die knappen, den Gasthöfen usw. zugennesmien
Butterbestände gestatten. Die Eierkartcn ,ehcn für Kopf
und Woche höchstens zwei Eier vor, in Gaithöfen usw dü ¬
sen Eierspeisen nur gegen die entsprechende Anzahl von
Eiermarken und nur zu den Hauptmahlzeiten (Mrttag-
oder Abendiisch, sohin nicht zum Frühstück) verabreicht
werben. ^ .

Fleisch  erhalten Privathaushaltungen und Hotel¬
gäste durchwegs nur in sehr geringen Mengen. Die Fleisch-
karte, die in ganz Bayern eingeführt ist und insbesondere

lorenen Geländes. Wir müssen es schaffen, bis zum letz¬
ten Mann , bis zum letzten Atemzug, mit Bajonett und
Handgranate. Das Vaterland verlangt es!)

Hiernach versteht man die mehrfach erneuerten wüten¬
den Angriffe der Franzosen auf das wichtige Zwlichen-
werk, und man versteht vielleicht auch, daß die französische
Heeresleitung sich so schwer entschließen konnte, die volle
Ergebnislosigkeit ihrer Bemühungen sich und dem Volke
einzugestehen.

Amtlicher österr.-ung. Tagesbericht.
Wie «, 5 . Juli . (Wolff-Tet .)

Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Auf den Höhen nordöstlich von Kirlibaba in der Bu¬
kowina  Geplänkel mit feindlicher Reiterei.

O e st l i ch von  K o l o m c a wurde eine mittags zum
Angriff vorgehende russische Brigade  durch unsere
Artillerie znm fluchtartigen Znrückgehen ge¬
zwungen.  Gegen Abend griff der Feind östlich von
Sadzawka mit starken Kräften an. Er wurde überall
znrückgeworfen,  stellenweise nach erbittertem Hand¬
gemenge. „ . . .

Bei Barysz , östlich von Bnczocz,  drangen Öse
Russen vorüberachend in nufere Stellungen ein. Ei« Ge¬
genangriff führte znr Wiedergewinnung  der ur¬
sprünglichen Linie. , , „ ,, ,

Bei Werben am oberen Styr  brachte em Vorstoß
österreichisch-ungarischer Truppen 11 Offiziere. 827 Mann
nnd 8 Maschinengewehre ein. Bei diesen Taten hat ,rch
das altbewährte Theresienstädter Jnfantcr,e -Reg,ment
Nr . 42 hervorgetan. ^

Südöstlich nnd westlich von Lnck schc i t er t e n aber¬
mals zahlreiche Vorstöße des Gegners unter schweren
Verlusten  für denselben. _

Im Styrgebict abwärts von Sokalbis  crber
Rafaelowka hinaus nahmen die Russen ihre An¬
griffe wieder auf . ^ t

Westlich von Tolki  versuchte der Fernd unter erheb¬
lichem Kräftc-Anfgebot an? dem Nordufer festen Fuß
fasse«. An dieser nnd zahlreichen anderen Stellen wurden
rnssifchc Angriffe abgeschlagen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Abschnitt von Doberdo  hielt das hauptsächlich

gegen den Sübteil der Hochsläche gerichtete feindliche Ge-
schützfener an. Angriffsversnche der Italiener gegen unsere
Stellungen östlich vonMonfalconenndSelz  wurde«
abgewiescu. An der Front zwischen Brenta «nd
Etsch  unternahm der Feind vergeblich Vorstöße gegen
unsere Stellungen bei Roana und nördlich des Bosena-
tales

Bei Malborghet nnd im Snganer Tale wurde je ein
feindliches Flngzeng  abgeschosien.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Hofer.  Feldmarschallentnant.

Amtlicher russischer Bericht vom 4. Juli:
Westfront:  Zwischen Stvr . und Stochoü und weiter

südlich vom SwSod dauern die Kampfe mit »roher Heftigkeit
an: alle Gegenangriffe des Feindes blieben erfolglos. In der
Gegend der unteren Liva bedrängen unsere Trnnven dm Feind,
der erbitterten und s&öctt WjiöErttanb let ft et. ß̂cTtucfrc >f
Gegners, den Stvr in der Gegend des Dorfes J »« 1U Û T|schreiten wurden abgcwiesen. Im Laufe der Nacht fielen uns
Rer 11 Offiziere und ungefähr 1908 Soldaten, außerdem5 Ma-
fchinennewebre in unsere Hände., Auf öem 'ceckwn Ufer des
Dniestr versuchte der Feind dreimal von dem ^vrse ^sarow
Mls anzugreisen, er wurde jedoch unter unserem ta iMt*
miefert. Bei Kolomea warfen unsere Truvven den Gegner aus
einigen feiner Stellungen. Wir verfolgten ibn und emberten
den Flecken Potek Cmrnn. wobei wir vier Schutze erbcwwtrn
vnb  einige Himdert Gerangene machten. Im Gefecht, drrs suonch
Zirin nordöstlich Baranomitschi noch andauert, durchbrachen wir
zwei Linien der feindlichen Verteidigungsanlagen. 21« E>er Front
weiter nördlich steigert sich das Artilleriefeuer stellenweise zu
auherordcntliccher.Heftigkeit. ^ , ,

Kaukasusfront:  In der Nichtig auf Baiburt macht
unsere Offensive dauernd Fortschritte. Wir erbeuteten2 Syld-
geschiitze, 11 Munitionswagen. 2Maschinengewehre und3Bomben
werter.

In Persien  fand in der Gegend von Kermanstbah ein
Gefecht statt.

auch Wnrstwaren, Wild, Geflügel nnd Fleischkonserven
umfaßt, ist nur Sperrknrte und gewährleistet keineswegs
die für die Woche vorgesehene Menge (560 Gramm für Er¬
wachsene, 280 Gramm für Kinder von vier ms zehn Jah¬
ren) ' Es kann schon jetzt gesagt werden, daß sie in vielen
Orten nicht voll wird ausgenutzt werden können. — So¬
gar das Bier kann in Bayern nur zu bestimmten Tages¬
zeiten abgegeben werden.

Auch bei denjenigen Bedarfsgegenständen, deren Ver¬
brauch für das ganze Reich einheitlich geregelt nt, ww
Zucker und Seife , kann eine Ber,orgung der Fremden nicht
gewährleistet werden: man wird daher gut tun, sie m,tzu-
nehmen. - Aehnlich liegen die Verhältnisse bm fast alley
anderen, vorstehend noch nicht aufgefuhrten Bedarfsarti¬
keln, insbesondere bei Teigwaren , Gries , Graupen, Kaffee,
Tee usw.. bei denen ans den vorhandenen Bestanden knapp
der Bedarf der einheimischen Bevölkerung gedeckt werden
kann: auch deren Mitnahme wird sich für diejenrgen, die
eigenen Haushalt führen wollen, sehr empfehlen.

Wer also den Sommer zur Erholung in Bayern zu¬
bringen will, muß schon an sich mit Einschränkun¬
gen  seiner Lebenshaltung rechnen,  mit ganz empsmd-
lichen Einschränkungen aber dann, wenn von Reichswegen
Zuschüsse für die Sommergäste nicht oder nicht ausreichend
gewährt werden. — Sollten sich noch weitere BMrcinkun-
gcn im Lebensmittelverkehr als erforderlich erweisen, so
ist es selbstverständlich, daß diese auch ihre Rückwirkung
auf die Fremden äußern müssen. Bevorzugungen
gegenüber der einheimischen Bevölkerung sind unter allen
Umständen ausgeschlossen ."

Pulvrrexplosion in Spezzia.
S p e z z i a, 6. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel.

Gestern nachmittag explodierte in der Nähe des Hafens
eine Kiste mit Pulver und setzte drei mit Sprengstoffen be¬
ladene Eisenbahnwagen in Brand . Die Folge waren meh¬
rere Todesfälle und Beschädigungenan in »der Nähe liegen¬
den Schiffen. Da Llolio, der Unterstaatssekretär für Schieß»
bedarf, leitet die Untersuchung über die Ursache.

Italienische Klagen über England.
Eine Rede Mareonis.

Bern,  6 . Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
In der gestrigen Sitzung des italienischen Senats be¬

tonte Marconi die Notwendigkeit einer starken Propaganda
bei den Alliierten und Sen Neutralen , daß Italiens An¬
strengungen in dem gegenwärtigen Krieg noch immer nicht
vollkommen anerkannt würden. Das englische Heer weiß
nicht, was die Marine und die Industrie Italiens für Eng¬
land und alle anderen Verbündeten taten. Marconi fuhr
fort : Obgleich wir nur über wenig Schiffsraum verfugen,
haben wir England in nicht geringem Maße unterstützt,
worüber dieses aber ein feierliches Schweigen bewahrt hat.
Ich möchte auch daran erinnern , daß im letzten Herbst Ita¬
lien ebenso wie Frankreich unserem großen Verbündeten
Waffen nnd Munition lieferte, der jetzt zeigt, daß sie ihm
zu statten kamen. Frankreich rühmt sich dessen, während
Jtalien darüber schweigt. Was unseren Krieg betrifft, so
sind der Informationsdienst und die Anslandspropoganda
absolut ungenügend, was besonders während der österreich¬
ischen Offensive zu bedauern war. Die Bewertung unserer
Hilfsguellen ist unvollkommen. In Rußland , England und
Frankreich wird Italien noch immer als eine arme Nation
angesehen. Unter dem l e b h a f t en B e i f a l l des Sauses
rief Marconi : Nur eine Macht  hat unser Verhältnis
vollkommen begriffen und hatte die Hoffnung, ja hat sie
noch heute, „die wirtschaftliche H e r r scha f t n ccht
zu verlieren !" Seine Rede schließend bemerkte Mar¬
coni: Unser Heer ist tapfer, wenn auch nicht sehr stark, unsere
Handelsflotte ist jedoch ungenügend. (Welche Macht meinte
Marconi ? Deutschland etwa? Schriftl.)

Der Kartofselzusay zu», Brot soll anfhören.
Das Vorhandensein größerer Reserven von Roggen

und Roggenmehl und auf der anderen Seite die Knapp¬
heit an Kartoffeln soll, wie aus Berlin berichtet wird, zur
Wiedereinführung eines reinen Roggenbrotes Anlaß ge¬
ben. Mitteilungen darüber wurden bereits in den Krei¬
sen der Berliner Väckerinnungcn gemacht. Jetzt liegt aber
auch eine Auslassung des Kriegsernährungsa  m -
t e s in dieser Angelegenheit vor. Auf eine Beschwerde
eines Hermsdorser Bürgers über zu starken Kartossel-
zusah im Brot eines dortigen Bäckermeisters hat das
Kricgsernährungsamt folgenden Bescheid erteilt:

Maßregelung der Humarrite.
London,  6 . Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Die Ausgabe der Pariser „Hnmanitö" vom 24. Jnnt
wurde, wie man in London erfährt , wegen eines Artikels
„Trafalgar —Sedan - Skagerrak"  beschlagnahmt.
Dem Blatte wurde ferner angedroht , daß es auf drei
Monate verboten  werden soll, wenn es noch einmal
gegen die Zensurbestimmungen verstoßen würde. Der Ar¬
tikel erhob die Frage , wer beim Skagerrak ei¬
gentlich gesiegt habe «nd verweist auf die aus¬
führliche Berichterstattung des deutschen
Admiralstabes,  der für die Deutschen und die deut¬
schen Bundcsgenosien eine ungeschminkteDarstellung ge¬
liefert habe. Dagegen vermißt die Humanits noch
immer Jellicoes Bericht.

NachklLnge znr Seeschlacht am Skagerrak.
Die Kritik an der Seeschlacht bei Jütland will in Eng¬

land nicht verstummen, und sie kommt immer wieder zum
Vorschein, sei es in Zeitungsartikeln oder m pemlcchen An¬
fragen von Parlamentsmitgliedern im Unterhaus . So frug
nach dem „Daily Telegraph" der Abgeordnete R. M Oketll
im Unterhausc den Ministerpräsidenten, ob man leme Auf¬
merksamkeit auf den Artikel der „Daily News vom
3. Juni gelenkt habe, in welchem die Schlacht bet Jütland
als die „größte Niederlage für die englychen Waffen be¬
zeichnet worden sei. Warum habe die Zensur dielen Arttkel
durchgelassen, da er doch auf das Publikum e,nc nreder-
schmetternde Wirkung gehabt hätte? H. Samuel gab darauf
zur Antwort , daß der Artikel der Zeniur nicht vorgelegt
worden sei und man keinen Grund habe, gegen dre Zertung
vorzugehen. Der Abgeordnete Pringle fragte hierauf, ob
man etwa gegen den Verfasser des ursprünglichen „Offi¬
ziellen Berichtes" vorzugchen gedenkê lGelachter^

„Auf̂ Jhre Eingab^ vô n 22. Juni erwidere ich er¬
gebenst, daß Erwägungen schweben, den Kartoff'-lzusatz
zum Brot demnächst in Wegfall kommen zu taffen, JP
daß damit die von Ihnen erhobene Klage erledigt lein
dürfte . Der Präsident des Kriegsernahrungsamtes.

*

Bezug holländischer Milchkühe.
Der landwirtschaftliche Kreisausschutz

der Pfalz  gibt bezüglich des Ankaufes von Holldn-
öer Milchkühen  und holländischemJungvieh
des bekannt: „Dem landwirtschaftlichen Kreisausschirß
ist es nach vielen Bemühungen gelungen, ^ ustwcilcn - 1
meist schwarzbunte hochtragendeMilchkühe aus der Gegend
von Amsterdam und Rotterdam anzukaufen und m
Pfalz einzuführen . Dieselben haben zum großen Teile
schon gekalbt und die Tiere ö/ichnen sich durchwegs durch
gute zuweilen hervorragend hohe Milchleistung aus . D
Kühe wurden auf feste Bestellung zum selbsikosG" 'recs
abgegeben. Die holländische Regierung stellte uns Erlaub¬
nis für weitere Ausfuhr in Aussicht Der Termin für die
weitere Ausfuhr ist noch nicht bekannt, es kann sogar
September werden. Feste Bestellungen von Kommunal-
Verbänden und Landwirten werden jederzeit entgegenge¬
nommen und nach der Reihenfolge der Anmeldungen er¬
ledigt. Für volle Belieferung kann eme Gewahrschaft
nicht übernommen werden, dagegen tragen wir die Orans-
portgefahr selbst, d. h. wir haften für gesunde Ankunft der
bestellten Tiere . Jungrinder und Jungbullen können
ebenfalls unter den gleichen Bedingungen bezogen wer¬
den."

*

Möglichst vollständige Gewinnung der Obst- nnd Wald,
beeren-Ernte.

Eine Bekanntmachung deS bayerischen Knltnsministc-
riums an die Regierungen . Kammer des Innern , die
Distrikts - und OrtSschulbcbördcn und das gesamte - oĥ °
personal an den Volksschulen besagt betreffs der. Ob st¬
und Waldbeerenernte:  Die möglichst vollständtge
Geniinvnng der Obst- und Waldbccrenerntc ist in diesem
Jahre lür die Bolksernährnng noch dringender geworden,
linier Bezugnahme anf das Ausschreibcn vom 3. Februar
lfd. Js . betreffend Schulbefreiungcn an den Bolkshaupt-
nnö Bolksfortbildmigsschulen wird daher die Verwendung
schulpflichtiger Kinder, nötigenfalls unter Befreiung vom
Schulbesuche, zur Sicherung der Obst- und Waldbeeren-
crnte nahegelegt und insbesondere auf die Wichtiakcit der
Verwertung auch des Fallobstes hingewicsev^
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Kartoftelverforgung 1916/17.
Die Beschaffung 6er Kartoffeln wird wie bisher

ven Uebcrschußverbänöen, die Verteilung  an die nicht-
selbsterzeugenhen Verbraucher den Kommunalverbänoen
und Gemeinden obliegen; die Vermittlung  zwischen
Neberschutz- und Beöarfsverbänden wird die Reichskartoffel
stelle, znm teil mit Hilfe der Landes- unS Provinzial
kartoffelstclleu, übernehmen.

Die Bedarfsverbände  werden im Juli ihren Be¬
darf für das neue Wirtschaftsjahr anmelden, im allgemeinen
bis zur Höhe von Pfund für den Kopf und den Tag,
aber vorbehaltlich der durch örtliche Verhältnisse bedingten
Abweichungen. Jedenfalls wird die Kopfquote so hoch als
zur vollen Ernährung nötig ist festgesetzt werden. Miß
stände , wie ste im Augenblick bestehen, müssen für das
neue Jahr unter allen Umständen ausgeschlossen  sein.
Der notwendige Eigenbedarf wird den Erzeugern belasten
werden; was als solcher anzusehen ist, wird sobald als
möglich genau bestimmt werden. Die umgelegten Mengen,
die zur Deckung des Winterbedarfs lbis Mitte Aprils er¬
forderlich sind, wird man den Landesvermittlungsstellen
und Beöarfsverbänden (darin liegt die Hanptschwierigkeit
für die Lieferer und für die Behörden) so rasch als möglich
zuführen müssen, während sich für den Frühfahrs - und
Sommcrbedarf wohl die Lagerung der (der freien Ver¬
fügung entzogenen) Kartoffelvorräte bei den Erzeugern
selbst empfiehlt. Die Bedarfsverbände sollen die Kartoffeln
für den Winter bedarf  ihrer Bevölkerung ein.
lagern.  Wo sich die Haushaltungen im Herbste für die
gesamte kalte Jahreszeit selbst mit Kartoffeln zu versorgen
pflegen, können und sollen ihnen die Kommunalverbänüe
eine solche Eindeckung ermöglichen; die Lagerungs- und
Verteilungsfrage wird dadurch erheblich vereinfacht. Ratio¬
nierung des Kartoffelverbrauchs wird auch in der kommen¬
den Ernteperiode nicht zu vermeiden sein; doch wird man,
wie gesagt, das Verbrauchsmaß so ausgiebig  ge¬
stalten, daß jeder Mangel, wenigstens an diesem  Nah¬
rungsmittel , ausgeschlossen  bleibt.

Auch die P r e i s f e stse tzu n g, über welche die Ver¬
handlungen in der nächsten Zeit zum Abschluß kommen wer
den, soll den begründeten Wünschen der Ver¬
braucher  soweit entgegen kommen,  als es sich mit
dem Hauptziel der rechtzeitigen Anlieferung des vollen Be¬
darfs an die Verbraucher irgend vereinigen läßt

aJ & L "Landwirti« Nassau" erscheint aus technischen
Gründen erst morgen Freitag , den 7. Juli.
«,-^ e «Lbtische Gemäldegallerie (neues Museum) bleibt
^UsRestligung der Räumlichkeiten bis Ende Juli ge-

Gusta, Fre,tag- Feier». Neben der vom Königlichen
durch die Aufführung des Schauspiels „Graf Wal-

i et Journalisten" veranstalteten Gebächtnis-
rl V p ^tav Freytag wird hier in Wiesbaden aus An-
laß des hundertsten Geburtstages des Dichters am Bor¬
gens des 12. Juli im kleinen Saale des Kurhauses ein
5°" der Literarischen Gesellschaft veranstalteter Vortrag
stattfinöen. und zwar wird Profeffor Dr . Gustav Frey-
L“ £ u!8Ên , der einzige Sohn des Dichters, sprechen.

,öm  Geburtstage selbst (18. Juli ) am Gustav Frcy-
Nä^ res En? en Kuranlagen eine Gedenkfeier geplant.it6er  diese beiden Veranstaltungen wird noch be-ranntgcgeben werben.
Sabe?^ -Etattung in Mainz. Im Mainzer Krematorium
»eW .» 3Wet*en  B .erteliahr 78 Einäscherungen statt-
w* r»! ”' *0tt, denen 18 auS Wiesbaden und 8 aus Bicb-

ĉ owie je 1 aus Bierstabt und Sonnenberg waren.

Schützet die Nuhernte ! In der gegenwärtigen Zeit muß
unbedingt davon Abstand genommen werden, unreife
Walnüsse  einzumachen , sowie auch unreife Hasel¬
nüsse  für Gcnußzwecke zu verwenden, weil hierdurch die
Entwickelung der Rüste, und zwar die Bildung beträchtlicher
Nährstoffmengen, unterbunden wird. Denn die reifen Sa¬
men der genannten Nüsse bestehen — ganz abgesehen von
sonstigen für die Ernährung wichtigen Stoffen — mehr als
zur Hälfte aus leicht verdaulichem Fett . Mithin ist es brin¬
gend erforderlich, die Nüsse sich entwickeln zu lassen und
demnächst die reifen Nüsse in möglichst großem Umfange zu
sammeln.  Unter Umständen wird zu erwägen sein, un¬
reife Wal- und Haselnüste schlechthin vom Handelsver¬
kehr aus zu schließen.

Zur Verhütung von Feld- und Waldbränden bringt der
Minister der öffentlichen Arbeiten in einem Erlaß an die
Eisenbahnöirektionen die Vorschriften zur Verhütung von
Brandschäden angesichts der gegenwärtigen Lage des Lan¬
des und der Notwendigkeit, die Erzeugung von Nahrungs¬
mitteln zu fördern und zu schützen, besonders in Erinne¬
rung, u. a. die Vorschrift, daß die Einrichtungen zur Verhü¬
tung des Funkenauswurfs bei den Lokomotiven besonders
sorgfältig untersucht werden sollen. Namentlich gilt dies
von den Lokomotiven, bei denen sich starker Funkenflng be¬
merkbar gemacht hat.

Saccharin zu« Früchtesützen. Wie wir einer norddeut¬
schen Zeitung entnehmen, hat eine Hausfrau bei der Ver¬
wendung von Saccharin zu Einmachzwecken folgende Er¬
fahrung gemacht: „Um Erdbeeren zu süßen, bediente ich
mich des Saccharins . Die Früchte schmeckten bitter  da¬
nach. Zn ergänzender Beobachtung entsteinte ich zwei Kir¬
schen und legte in jede Hälfte eine Kleinigkeit Saccharin.
Nach kurzem perlte der Saft in den Früchten, ihr Fleisch
nahm eine bläuliche Färbung an und schmeckte noch bitterer
als die Erdbeeren. Da bei dem herrschenden Zuckermangel
die Verwendung von Saccharin für uns Hausfrauen wert¬
voll sein kann, erscheint es angebracht, auf diese Eigenschaft
des Zucker-Ersatzmittels hinzuweisen."

Ein bestrafter Aufschneider. Ein als Postausüelfer
beschäftigter Gärtner in Frankfurt erschien auf einmal nur
noch mit dem Bande des Eikernen Kreuzes und mit ' er
württembergischen Tapserkeitsmedaille im Dienst und er¬
zählte seinen Kollegen, diese Auszeichnungen habe er sich
als Unteroffizier der Artillerie verdient. In Wirklichkeit
ist er ein hartnäckiger DU-Mann . Als ihn seine Vorge¬
setzte Behörde, der die Sache verdächtig vorkam, auffor-
dcrte, den Nachweis für den rechtmäßigen Erwerb der
Orden zu erbringen, operierte er mit gefälschten Papieren,
was ihm eine Anklage wegen Urkundenfälschung cintrug.
Er mußte sich dieser Tage vor der Strafkammer verant¬
worten, wurde verurteilt und kann nun im Gefängnis
vier Monate lang darüber Nachdenken, daß es nicht rat¬
sam ist, sich mit fremden Federn zu schmücken.

Wieder einer ! Am Dienstag ist der Hausbursche eines
hiesigen Gasthofs durchgegangen, nachdem er mit 6V Mark
Bargeld ansgeschickt worden war , Eier einzuholen. Der
Bursche war erst einen Tag lang im Dienste des betreffen¬
den Gasthofes gewesen und hat sofort das in ihn gesetzte
Vertrauen getäuscht. Also wieder ein Fall , der zur War¬
nung dienen mag vor allzu großem Vertrauen gegenüber
frcmden Personen. Der Ausreißer ist der 1884 geborene
Franz Bub, aus Schwabach in Mittelfranken gebürtig, und
war von Beruf Goldschläger. Er ist 1,60 Meter groß, schlank,
hat hellblondes Haar , spärlichen blonden Schnurrbart,
blasses Gesicht, schielt auf einem Auge und trägt einen
Klemmer. Wie wir noch hören, soll er einem Mädchen in
einem anderen Gasthof 20 Mark abgepumpt haben, ehe er
das Weite suchte.

Ein Stör im Rhein . Daß ein Stör  im Gebiete des
Mittelrheins gefangen wird, ist schon ein sehr große Selten¬
heit, erst recht aber kommt es selten vor, daß sich dieser hier
seltene Fisch, der bekanntlich den Kaviar liefert, bis zum
Oberrhein hinauf verirrt . Von Fischern aus A u e n h ei m
wurde an der Mündung der Kinzig ein Stör gefangen, der
2,55 Meter lang und nicht weniger als 202 Pfund schwer war.

Die deutschen Berlnstlisten , Ausgabe Nr. 1885, enthalten
öre preußische Verlustliste Nr . 571, die sächsische Verlustliste
Nr. 287 und die bayrische Verlustliste Nr. 276. Die preußische
Verlustliste enthält u. a. die Infanterieregimente :: Nr. 81,
116 »nö 168, die Reserve -Jnfanterieregimenter Nr. 116, 228
und 224, das Landwehr-Infanterieregiment Nr. 118, das
Reserve- Fußartillerieregiment Nr. 8, die Fußartillerie¬
batterie Nr. 717, das Pionierregiment Nr . 25 und das zweite
Bataillon des Pionierregiments Nr . 21.

Kurhaus, Theater, Vereine, Vorträge«sw.
Kurhaus.  Das am Freitag abend R/s Uhr im Kur»

garten stattfinbcnde große patriotische Doppel.
Konzert mit Beleuchtung des Kurgartens  und
Vorführung der Leuchtfontüne  geht bekanntlich zu
Gunsten der Volks spende  für die deutschen Krtegs-
und Zivilgefangenen . Der Eintrittspreis ist auf nur 88
P fg . festgesetzt und ist somit jedem Gelegenheit geboten
dazu beizutragen , baß dem guten Zweck ein ansehnlicher
Betrag zugeführt werden kann.

Kriegs - Erinnerungen
6. Juli 1918.

Maas und Mosel. — Bei Krasnik. — Bei Trebinje.
Zweite Jsonzoschlacht, 8. Tag.

Da man die Mittelmächte nicht besiegen konnte, tat man
sich auf feindlicher Seite wenigstens in Reden gütlich; so
wurde in Calais ein großer Kriegsrat abgehalten, bei dem
wenig herauskam, und daneben hielt der französische Mini¬
sterpräsident Viviani eine schöne Rede, in der es an Aus¬
fällen gegen Deutschland nicht fehlte. Zwischen Maas und
Mosel herrschte lebhafte Kampstätigkeit. Nochmals setzten
die französischen Angriffe mit großer Heftigkeit um Les
Eparges ein, aber alle Anstrengungen des heißen Tages
vermochten nicht, das Verlorene wieder zu gewinnen. Bei
Souchez wurden nächtliche feindliche Angriffe abgewiesen
und Arras geriet bei der Beschießung in Brand . — In Po¬
len, südlich der Weichsel, wurden die Höhen bei Dolowatka
genommen und dabei gute Beute gemacht. Bei Krasnik
zeichnete sich die deutsche 47. Reservedivision besonders aus,
indem sie die sehr starke russische Stellung bei Jdalin durch¬
stieß und in dreimaligem Vvrbiechen die ganze russische
Verbindung lahm legte: diese Leistungen wurden durch
österreichische Armeebefehle besonders anerkannt. Die Ar¬
mee des Erzherzogs Josei Ferdinand rückte vorwärts , die
Rüsten vor sich hertreibend. Bei Trebinie hatten die öster¬
reichischen Truppen heftige Kümpfe mit den Montenegrinern
zu bestehen, welch letztere zuerst erfolgreich waren, dann
aber aus ihre Stellung , von der sie ausgegangen waren, zu-
rückgeörängt wurden. — Der an diesem Tage erfolgende
Vorstoß der Italiener am Jsonzo war der letzte ernsthafte
der zweiten Jsonzoschlacht; ein Geschützhagel regnete auf die
Oesterreicher nieder, dann rückten bcdentendc italienische
Kolonnen vor, aber die Kroaten, Dalmatiner und Ungarn
empfingen den Ansturm mit einem kicheren Gewchrfeuer und
auch dieser Angriff mar bis znm Abend abgeschlagen.

Gedenkt der gefangenen Deutschen.

Hessen -Nassau und Umgebung.
Biebrich.

Der Tod im Rhein . Am Dienstag gegen Abend fiel beim
Spielen das achtiährige Söhnchen des Kassierers Cleff  an
der Brücke deS Bootshauses vom Ruderklub in den Rhein
und e r t r a n k. Cleff ist seit einem Jahre in russischer Ge¬
fangenschaft: seit seiner Krieasdienstzeit sind ihm schon zwei
Kinder gestorben. Die Leiche konnte noch nicht gelänbetwerden.

Dotzheim.
Gemeindesteuern. Wie schon früher gemeldet, konnten

trotz der schweren Kriegszeit die seitherigen Steuersätze
(180 Proz . Betriebssteuer , 185 Proz. Gemeindesteuer, 275
Proz . Gewerbesteuer und 415 Proz. Grund- und Gebäude-
steuer) auch für das Stcuerjahr 1816 beibehalten werden.
Die Aufsichtsbehörde hat ihre Genehmigung dazu erteilt.

F.C, Eltville , 5. Juli . Ertrunken.  Der Lehrer a. D.
Schicke ! suchte, wahrscheinlich in einem Anfall von Geistes¬
störung, den Tod im Rhein. Die Leiche ist noch nicht ge¬borgen wvr den.

Diez, 6. Juli . Gew erbeverein.  Vorgestern
abend fand in: Hotel „Hof von Holland" eine Versamm¬
lung des G e w e r b e v e r e i tt 8 statt, die, da die Vor¬
standsmitglieder, wie gemeldet, vor einiger Zeit ihre Aem-
ter niedergelegt haben, vom Zentralvorstand des Gewerbe¬
vereins für Nassau einberufen worden war. Den Vorsitz
führte der stellv. Vorsitzende des ßlewerbevereins für Nas¬
sau, Architekt Wulff-  Biebrich; vom Zentralvorstand ' ist

Romän aus der Gegenwart von Otto Elster.
^ (Nachdruck verboten.)

^ß an dem einzigen Tis» des Schankzim-
wlf'  r hte den grauen Kopf in die Hand und las bei dem

arm,eligen Talgkerze in einer Zeitung, die er
der Äänke ®d ” schlummerte hinter

Patches Dienstmädchen, das im Haushalt mit-
tSÄ »»? f» 6ta ™ SHti “**®,#s;3,ä “ää . “mi"a ® er'*‘'
aufsehend. Sr"na?" fragte Abramson, von der Zeitung

wM höre Schritte vor der Tür , Panje ."
»S werden die Bauern fein."
*£>öer Kosaken. . . ."

uns Ser Gott meiner Väter ", sagte
Tür « «"em Seufzer , erhob sich und ging zu der
^ ’ifs is tn  den finsteren Abend spähend.

8 • 6 ,- öi e Bauern ", sagte er aufatmend. „Aber sie
tragen einen schweren Gegenstand . . ."

Er öffnete die Tür.
rief da eine rauhe Stimme , „seht,

"' ab wir im Walde gefunden haben."
eines Menschen h7r7ei. m ' vvitn  regungslose Gestalt

Abramson hielt das flackernde Licht hoch.
lasten sollen Preußen", sagte er. „Hättest ihn liegen

„Er lebt noch. .
m "® r — So — da legt ihn da auf das Stroh —
kein K-rr"iT )uan soll nicht sagen, daß Abramson
LutscherNfizie ? Abenden Menschen besitzt. - 's ist ein

"Aa — wir fanden ihn blutüberströmt im Walde."
E û ^ ben d:e Kosaken gut zugerichtet."

der« hatten die Bauern den Bewußtlosen auf
alt rißsC ^Eager gelegt; Abramson beugte sich
Wunden b untersuchte mit sachkundigen Händen seine
fOefi mb? «!n8 £? eif" T Lanzenstich in die Brust und ein
E-üu öcnKopf' ^ate cr. „Anna, bring Wasser und
Ä« 6 , M<  Wunden wasche, und Leinwand, daß
ich ihn verbinden kann. Er verblutet sich sonst."

Das Mädchen eilte mit einem Krug Wasser und eini¬
gen Leinwandlappen herbei. Die alte Sarah erhob sich
von ihrem Sitz und sah gleichgültig auf den Bewußtlosen.

„Laßt ihn doch sterben", murmelte sie und sank wieder
schläfrig auf ihren Stahl zurück.

Scheu umstanden die Bauern den Leblosen, dem
Abramson jetzt das Gesicht von dem geronnenen Blut
reinigte.

Da stieß Anna einen Schrei aus und preßte die Hände
gegen die Stirn.

„Was hast du?" fragle Abramson.
„Bei Gott, ich kenn' ihn! Ich kenn' ihn!" jammerte

ste faffnngsloS.
„Du kennst ihn?"
»Ja , ja — mein Herr , als ich in Deutschland auf Ar¬beit war!"
„Dummes Zeug", brummte Abramson. „Wie soll der

in den Wald von Nowe Miasto kommen?"
„Er ists. Ihr könnt mir glauben . . ."
Da schlug der Verwundete die Augen auf. Er rich¬

tete sich mühsam auf.
„Wo bin ich?" flüsterte er.
„Sprich mit ihm, Anna", sagte Abramson, „du kannst

Deutsch, und er versteht kein Polnisch."
Anna stürzte neben dem Verwundeten auf die Knie

nieder und umklammerte seine Hand.
„Herr, Herr , erkennen Die mich nicht?" fragte sie

schluchzend auf Deutsch.
Erstaunt sah der Verwundete sic an.
„Anna — wie kommst du hierher — wo bin ich —?"
„Herr, Herr . Sie sollen wieder gesund werden." sagte

Anna eifrig, während ihr die hellen Tränen über die
schmutzigen Wangen perlten . „Nicht wahr, Abramson,"
wandte sie sich an diesen, „Ihr heilt meinen armen Herrn ?"

„Werd's versuchen" brummte der Alte. „Nun last'
mich nach seinen Wunden sehen."

Der Berwnndtee war schon wieder in halbe Bewußt¬
losigkeit gesunken. Der Blutverlust hatte ihn furchtbar
geschwächt.

Mit Hilfe Annas verband ihn Abramson mit geschick¬
ter Hand. Dann flößte er ihm etwas Branntwein ein,
um die Herztätigkeit z» beleben, »- *> hüllte ihn in einen
alten Mantel . Der Verwundete ließ alles mit stch gesche¬
hen. Dann sank er in einen tiefen Schlaf.

„Geht jetzt", sagte Abramson zu den Bauern und sei¬
nem Weibe. „Die Anna und ich wollen bet dem Verwun¬
deten bleiben."

Die Bauern entfernten sich, und auch Sarah schlürfte
in ihr Schlafzimmer. ,

Anna nahm zur Seite des Schlafenden Platz, während
Abramson leise im Zimmer auf und abging. Da»" blieb
er vor Anna stehen und sagte, den langen grauen Vollbart
streichend:

„Nu erzähl ' mir, wie das alles gewesen ist."
„Ihr wißt doch". Hub Anna schluchzend an, „daß ich im

H-vrsthaus Wattenberg bei dem Herrn Zeidler in Dienst
stand, und daß sic mich in das Gefängnis werfen wollten,
weil ich dem Nikolai geholfen. Den Nikolai haben sic er¬
schossen, weil er den alten Herrn Höpfncr erschlagen. Ich
aber bin entslohen und habe mich bis Nowe Miasto durch¬
geschlagen und bin dann zu Euch gekommen, da ich nichtwußte, wohin . . ."

Sic preßte die Schürze vor die übcrauellenden Augen.
I m Abramson betrachtete den Schlafenden aufmerksam.> Nach einer Weile fragte er:

„Und das ist dein Herr aus dem Forsthaus zu Wat-tenberg?
»Ju , ja", schluchzte Anna. „Und er ist immer gut zu

nur geweicn, und angcllagt haben sie ihn, daß er den
Herrn Höpfner ermordet haben sollte, was doch der Niko¬
lai getan hatte, der böse Mensch. Und nun müßt Ihr ihn
gesund machen, Abramson, oder ich laufe zu den Deut¬
schen. . ." . .

»Das wirst 6it nicht tun", unterbrach sie Abramson
streng. .̂Jch will niemanden in meine Sachen hinein-
lchauen lassen. Aber es ist auch 'ne böse Sache, den Deut-
scheu hier zu behalten. Wenn die Kosaken zurückkehren,
ist es um uns alle geschehen. Sie schießen uns alle tot
oder Sängen uns auf."

„Die Kosaken kommen nicht zurück."
„Ja , sie sind schon weit. Aber wer kann's misten?"
Er strich nachdenklich über de» grauen Bart.
„Denkt an Euren Sohn , der in Deutschland ist, und

helft meineyr armen Herrn ", flehte Anna.
,<Hm — mein Sohn ist in Sicherheit. Die Kosaken

können ihm nichts mehr tun . Nim, so will ich denn ver>
suchen, ob ich deinem Herrn helfen kann. Jetzt laß ihn
schlafen. Morgen wollen wir weiterschen."

„Ich bleibe bei ihm."
„Ja , und kühl ihm zuweilen die Kopfwunde mit kal¬

tem Wasser. Die Verbände aber rübr ' nicht an. Wenn
er trinken will, gib ihm Wasser." lForts . folgt.)



Dem Leutnant öer Reserve Heinr . D ahmen,  Sohn
des Kaufmanns uns Handelsredakteurs Hans Dahmen in
Wiesbaden, wurde die hessische Tapferkeitsmedaille ver¬
liehen. _ . „„ ,

Die Mitglieder der freiwilligen Sanrtatskolonne vom
Roten Kreuz Wiesbaden Ackermünn  und Beck  sind
mit der Roten Kreuz-Medaille dritter Klasse ausgezeichnet
wo rden._ _ _ .

ferner Gewerbcschul-Jnspektor Kern-  Wiesbaden anwe¬
send. In längerer Aussprache kamen die Gründe zur An¬
führung, die zum Rücktritt des Vorstandes führten, der nt
der Hauptsache auf das nach Ansicht des Vorstandes zu
scharfe Vorgehen des Gewerbeschul-Jnspektors in Angele¬
genheiten der Gewerbeschule gegenüber dem Leiter der
Gewerbeschuleund dem Vorsitzenden des Gewerbevereins
zurückzuführen ist, und das auch den Rücktritt des Leiters
der Schule zur Folge hatte. Auf das Ersuchen des Herrn
Wolfs an die bisherigen Vorstandsmitglieder , ihre Aemter
wieder zn übernehmen, da sonst die Gefahr nahe liege, daß
der Verein eingehe, was im Interesse der Gewerbevereins¬
sache ein großer Verlust wäre, kam schließlich für die Dauer
des Krieges ein Vorstand zustande, dem folgende Herren
angehören: Konditor Ferö . Nold, 1. Vorsitzender, Eichmei¬
ster Heinr. Reusch, 2. Vors., Uhrmacher Aug. Nies, Kas¬
sierer, Lehrer Ringshausen , Schriftführer , Schuhmacher-
meister Herm. Held, Beisitzer.

11. Winden , 6. Juli . Das alte Lied.  Das sechs Jahre
alte Söhnchen des Karl Riehl  nahm aus einer Tischschub-
laöe den Revolver  seines Vaters . Die Waffe entlud
sich und die Kugel traf das zweijährige Brüderchen, das im
Bette lag, so unglücklich, daß der Tod auf der Stelle eintrat.

ii, Limburg, 6. Juli . Grotz stadtkind cr als
Erntearbeiter.  Heute trafen im Laufe des Tages
mehrere hundert Berliner Schulkinder  hier ein.
Sie wurden auf Ortschaften der engeren und weiteren Um¬
gebung Limburgs verteilt , wo sie meisi bei Privaten Unter¬
kunft finden. Der Aufenthalt der Stadtkinder auf dem
Lande, der natürlich auf die Ferienzeit begrenzt ist, ist auch
für die Landleute von Nutzen, da die Kinder beim Ein¬
bringen der Ernte gute Dienste leisten. Es war ein eigen¬
artiges Bild, als die Kinder auf Leiterwagen durch die
Stadt fuhren, um an ihre Bestimmungsorte gebracht zu
werden.

Gericht und Rechtsprechung.
Fc. Milchyantfcher. Wiesbaden,  5 . Juli . Der

Landwirt und Winzer Philipp B . in Rüdesheim hat rn
seinem Stall nur eine Kuh, verkaufte aber seither täglich
durchschnittlich8 Liter Milch. Man wunderte sich, daß rn
diesen Zeiten der beschränkten Futtcrverhältnisse eine Kuh
diese Milchmenge gab, nahm deshalb eine Probe und stellte
fest, daß der Landwirt der Milch 50 Prozent Wasser zuge¬
setzt hatte. Das Schöffengericht Rüdesheim diktierte B.
wegen dieser Fälschung 60 Mark Geldstrafe zu, wogegen
er und der Staatsanwalt Berufung cinlegten. Vor der
Strafkammer beantragte heute der Staatsanwalt in An¬
betracht der großen Verfälschung in dieser schweren Zeit
die Strafe auf 100 Mark zu erhöhen. Die Strafkammer
verwarf jedoch beide Berufungen.

Bestrafter Verkehr mit Gefangenen. Zwei Dienst¬
mägde in Ismaning hatten sich mit einem gefangenen
Russen eingelassen. Auf erfolgte Anzeige verurteilte das
Gericht die eine zu zwei Monaten Gefängnis , die andere
kam mit drei Tagen Haft davon.

Sport.
Ein vielseitiger Trainer . Ueber den Trainer A.

S che n cke n b e r g, der vor dem Kriege in Bremen trai¬
nierte , erfährt der „D. Sp .". daß er. seit längerer Zeit ein-
gezoaen, nacheinander Seesoldat, Infanterist . Schleswiger
Fiusär und wieder Infanterist war , und daß er jetzt den
Wagen der Garnisonsschlächterei in Bremen führt. Für
einen Trainer gewiß ein vielseitige Veichäftigung. Der
Stall wird unter seinem Namen weitergeführt : die Arbeit
der Pferde besorgt öer dort als Futtermeister angestellte
H. Rit 'chel.

Zwei Unfälle bei Pferden ereigneten sich während des
Breslauer Meetings . Am Samstag brach der zweijährige
„Natango"  lim Besitz des Herrn M. Tittmann ) im
Masurenschlacht-Rennen das Fesselgelenk und mußte ge¬
tötet  werden : vierundzwanzig Stunden später holte sich,
beim^ inbieaen in die Gerade und anscheinend mit dem Sieg
in dA Hand „Tannenberg"  rechts vorn einen Knacks
der den zähen Jcy Wind-Sohn sür den Rest des Jahres
außer Gefecht setzt.

Bei de» erfolgreichen Flachrcunreitern hat es der an
der Spitze stehende Kasper  jetzt auf 27 Siege gebracht.
Schläfke folgt mit 23 Siegesritten vor Archibald mit 21, Ra¬
stenberger mit 17 und dem auf den fünsten Platz vorgerück¬
ten Derbysieger O. Schmidt mit 12 Siegesritten.

Nennen in der Türkei wurden kürzlich abgehalten. Der
jüngst mit dem Kriegsminister Enver Pascha als Vor¬
sitzenden und Talaat Bei als Vizepräsidenten zum Zweck
der Vervollkommnung der Reitkunst gegründete Klub „Si-
pahi Odjaghi", mit dem nach dem „D. Sp ." die Gesellschaft
zur Hebung der Pferdezucht verschmolzenwurde, hat kürz¬
lich in der Umgebung von Konstantinopel zugunsten der
Hinterbliebenen der auf den Schlachtfeldern Gefallenen ein
Pferderennen veranstaltet . Das Rennen, dem einige kaiser¬
liche Prinzen , öer Großwesir, die Minister, österreichisch¬
ungarische und deutsche Offiziere sowie ein zahlreiches
Publikum beiwohnten, fand großen Anklang.

Fußball . Die 2. Mannschaft der Spielvereini¬
gung Wiesbaden  weilte am Sonntag in H ö ch st als
Gast des dortigen Fußballklubs von  1901 . Der
Klub war den Wiesbadener Spielern an Körperstärke weit
überlegen und konnte 8 Mal einsenden. (Halbzeit 5:0.)
Das Vorspiel verlor seinerzeit die Spielvereinigung mit
8:0. — Am kommenden Sonntag , 9. Juli , finden in K o st-
heim  Sechser -Pokal- und Divlom-Wettipiele statt. Die
Spielvereinigung Wiesbaden ist mit verschiedenenMann¬
schaften gemeldet. Beginn der Sviele um 1 Uhr. Abfahrt
von Wiesbaden um 11 Uhr 18 Minuten.

Vermischtes.
Der Schatz in der Räucherkammer. Ein sonderbares

Stückchen von der Fleischausnahme wirb in öer „Ofsenbacher
Zeitung" erzählt : „In einem kleinen Dörfchen soll es ge¬
wesen sein. Die Fleischaufnahme ist vorüber. Geheimnis¬
voll sagt da eine Nachbarin zur anderen: „Bi mir hen sic
aber nit alles g'funde. Die Hab' i dranbrocht. Obe in öer
RauchkammeHab' i noch drei Säu  hänge . Aber verrat
mi nit ." Bald war das Geheimnis bekannt und die Kom¬
mission erschien bei der Bäuerin zum zweitenmal und es
hieß: Die Rauchkammer aufmachen. Die Kommission wurde
aber fast vom Schlage gerührt beim Anblick der „Säu ", die
in der Rauchkammer hingen. Es war das Herz -Aß,  das
Kreuz-Aß und das Eckstein-Aß, säuberlich an einem Dräht-
chen aufgehängt. Man muß nun wissen, daß im Volks-
munö das Atz beim Kartenspiel allgemein als „Sau " be¬
zeichnet wird."

Heldentaten unserer Feldgrauen.
Eine wagemutige Patrouille . Ausgerüstet mit Schnee¬

mänteln , Revolvern und Nebelbomben, einer starken
Sprengladung , einer langen Stange und dem nötigen
Draht , verließ am Abend des 17. November vorigen Jahres
in tiefem Schnee eine Patrouille der vierten Kompagnie
des bayrischen Brigade -Ersatzbataillons Nr. 9 die eigene
Stellung , um einen französischen Postenstand zn sprengen.
Unteroffizier P i r kl laus Berching in öer Oberpfalz) trug
die Kabelleitung, Unteroffizier Leiprecht  saus Kempten
im Allgäu) die Sprengladung , Pionier R a ckl (aus Mün¬
chen) die Stange zum Vorschieben öer Ladung, während
Wehrmann Vi c lb ert (aus München) und Pionier Bur¬
ger  laus Hof i. B.) die Leitung legten. Vorsichtig, kriechend,
bewegten sich Pirkl , Leiprecht und Rackl gegen den feind¬
lichen Postenstand vor . Sich langsam vorarbeitend, kamen
sie bis unmittelbar an die feindlichen spanischen Reiter heran
und schoben die Sprengladung durch das Hindernis bis an
die Schießscharten des feindlichen Postenstandcs. Plötzlich
wurde von rückwärts am Lcitungsdraht gezogen, das ver¬
abredete Zeichen, daß Gefahr drohe. Langsam begannen da¬
her die drei zurückzukriechen: bei Viclbcrt angelangt, hör¬
ten sie, daß in ihrer rechten Flanke eine feindliche Patrouille
in etwa zwanzig Meter Entfernung bemerkbar gewesen
wäre. Da nichts mehr zu sehen war , krochen Leiprecht, Rackl

und Burger gegen das vermutliche feindliche Versteck vor;
als sie sich etwa zehn Meter genähert hatten, hörten sie Ge-
räuich davoneilcnder Schritte. Rasch entschlossen feuerten sie
trotz der gefährlichen Nähe der feindlichen Stellung mehrere
Rcvolvcrschüsse ab. Dies machte den Gegner lebendig, und
alsbald pfiffen der tapferen Patrouille von allen Seiten
Kugeln um den Kopf. Von Baum zu Baum springend, er¬
reichte sie die Stelle , wo Pionierunteroffizier Pirkl zur
Entladung öer Mine wartete . Mittels Taschenbatteriewurde
die Ladung zur Entzündung gebracht, und der folgende
furchtbare Donncrschlag bewies den Erfolg. Eine Erkun¬
dung in der folgenden Nacht zeigte, daß der feindliche
Postenstand stark beschädig und das Hindernis auf einem
Umkreis von etwa fünfzehn Metern vollständig zerstört war.

Handel und Industrie.
Berliner Börsenbericht vom 5. Juli . Das Geschäft

war belebter als in den letzten Tagen Am Montanakticn-
markte standen die oberschlesischen Wê te im Vordergrund,
aber auch Bochumer und Phönix konnten sich erwähnens¬
wert befestigen. Eine starke Kurssteigerung erfuhren Ei¬
senhüttenwerk Thale . Interesse zeigte sich ferner u. a.
für einzelne Maschinenaktien. Am Markt der Rüstungs¬
werte waren ebenfalls fast durchweg Kursbesserungen zu
verzeichnen. Unter den chemischen Werten wurden zum
erstenmal seit längerer Zeit wieder die Anilinwerte aus
dem Markt genommen, und zwar speziell Badische Anilin,
und Höchster Farbwerke . Ferner wurden Chemische Zertz
und Chemische Charlottenburg gesteigert. Am Markte der
elektrischen Werte waren A. E. G. und Bergmann etwas
höher. Unter den Schikfahrtswerten waren Hansa einiger¬
maßen gefragt . Am Rentenmarkt kam. der Anlagctermin
den einheimischen Werten auch heute zugute. Tägliches
Geld 41/2—4 pCt. Privatdiskont 4V? pCt. Die Reichsbank
stellte dem Markt Schatzwechsel zu 4% pCt. zur Verfügung,
die als Vorbereitung für die neue Kriegsanleihe gedacht
sind.

Berliner Prodnktenmarkt vom 5. Juli . Die Umsätze,
sind wieder kaum nennenswert . Für die wenigen Artikel,
für die mehr Interesse herrschte, fehlte das Angebot. Am
Frühmarkt blieben die im Warenhandel ermittelten Preise
unverändert.

Frankfurter Börsenbericht vom 8. Juli . Die Stim¬
mung war zuversichtlich. Besonderer Bevorzugung er¬
freuten sich oberschlesische Montanwerte . Von weltlichen
Werken wurden Bochnmer. Phönix. Dentsch-Luxembnrqer,
Harpener höher bezahlt. Starke Beachtung fanden Rhein-
metall zu wesentlich höheren Preisen, ferner Kleyer. Von
anderen Rüstungspapieren lagen Fahrzeug Enenach,
Deutsche Waffen, Ver . Köln-Rottweiler Pulver fest. Im
Bankenmarkte zoaen Deutsche Bank etwas an. Berkehrv-
werte, Elektro- nud chemische Aktien ließen keine nen¬
nenswerten Veränderungen erkennen. Petroleumaktien
sprachen sich fest aus . In Saccharin Fablbera nahm die
Steigerung weiteren Fortgang : Inländische Staatsfonds
blieben behauptet. Privatdiskont 4% pCt. und darunter.

F.C. Frankfurter Frucht- nud Futtermittelmarkt vom
5. Juli . Am Produktenmarkt war das Geschäft andauernd
still und die Umsätze waren eng begrenzt. Nach beichlag-
nnhmesrciem Getreide, Mais und Auslandskleie war die
Nachfiage etwas lebhafter. Runkelrüben ebenfalls gefragt.
Man hörte unter anderem folgende Preise nennen: Lwelz-
fpreumehl (feines) 30—32 M., grobes 29- 31  M . beichlag-
nahmesreie Weizen- und Roggenkleie 78—74 M. Etwas
mehr Interesse war heute für die seither ganz vernachlässig¬
ten Ersatzsuttermittel vorhanden. Die sonstigen Preise waren
unverändert fest. — K a r t 0 f f e l n in loser Ladung 100 Kilo
bei Mindestabnahme von 600 Kilo 11,10 M. ab Verlade¬
station.

XX Obst- und Genrüsemärkte. Am 5. Juli erzielte^
in N i e d e r - I n g e l h c i m der Zentner Spargel 1. Lvrte
70 M.. 2. Sorte 86 M.. Rhabarber Kirschen
30 M Erdbeeren 40 M., Stachelbeeren 20 IM Johannis¬
beeren 26 M., Pfirsiche 60 M., Frühbirncn 35 M.: 'N B i n-
g e n der Zentner Zwiebeln 40 M.. Birnen M M . Gelbe
Rüben 35 M.. die 100 Stück Endivien 15 M., Buschsalat 12
re Rotkraut 60 M., Salatgurken 60 M., Weißkraut 40 M„
Wirsing 25 M., Blumenkohl 60 M., Kohlrabi 13 M.. Lauch
5 M ' in Freinsheim  der Zentner Kirschen 30
Mirabellen 50 M.. Johannisbeeren 22 M-, Pfirsiche 65- 80
M ' Birnen 46- 50 M.. Stachelbeeren 22 M-: in Bop-
pard  und Umgebung der Zentner Kirschen 40—7o M.

Das Residenz -Theater in der Spiel¬
zeit 191510.

Die 20. Spielzeit unter Leitung von Dr . Hermann
Ranch , die sechste im neuen Hause, begann am 15. Sep¬
tember 1916 und schloß am 18. Juni 1916. Es wurden im
ganzen 315 Vorstellungen gegeben, davon waren 273
Abendvorstellungen, 6 Morgenunterhaltungen und 36
Nachmittagsvorstellungen (darunter 4 Kindervorstellungen).

Zur Aufführung kamen 40 verschiedene Stücke, dar¬
unter 23 Neuheiten und 17 Stücke älteren Spielplanes . Die
Neuheiten  waren : „Die Mitschuldigen". Lustspiel von
W. v. Goethe (7mnl), „Seine einzige Frau ", Lustspiel von
Jul . Magnussen (7mal), „Herrschaftlicher Diener gesucht".
Schwank von E. Burg und L. Taufstein (36mal). „Der
Brandstifter", Drama von Herm. Heyermanns (2mal),
„Eine vergessene Melodie", Schauspiel von Carol . Bank,
übers, von Herm. Berenhen (Imal ), „Die Schöne vom
Strande ", musikal. Schwank von Otto Blnmenthal und
G. Kadelbnrg, Musik von Vikt. Hollaender (14mal). „Klein
Däumling ". Kindermärchen von Grimm, beacbcit-t von
Oskar Will (4mal), „Die selige Exzellenz", Lustspiel von.
R. Presber und L. W. Stein (38mal), „Wo die Schwalben
nisten". Volksstiick von Leo Kästner und Hans , Lorenz
(12mal), „Jahrmarkt in Pulsnitz ", ein dionysischer Schwank
von Walter Harlan (7mal), „Tante Tüschen", ein kleines
Spiel aus großer Zeit von Martin Frehiee (2mal), „Ko¬
mödie der Worte". 3 Einakter von Arthur Schnitzler
(9mal). „Jettchen Gebert", Schauspiel von Georg Hermann
(16mal), „Der Gatte des Fräuleins ". Lustspiel von Ga¬
briel Dreaeln (8mal). „Die Liebesinsel". Lustspiel von Au¬
gust Neidhart (8mal) . „Der Bursche des Herrn Oberst
(Das meliche Huhn), Lustsviel von Pordes Milo und Hac-
rn Pohlmann (15mal). ..Das badende Mädchen". Satir.
Schwank von Sigmund Neumann (6mal), „Der Fremde ,
Schelmenspiel von Fritz Licnbard (6mal). „Der Schwarz¬
künstler", Lustspiel von Emil Gött (6mal). „Armut ,
Trauerspiel von Anton Wildgans (4mal), ..Der Stören¬
fried". Lnstspiel von Rod. Benedix (3mal), „Die rätselhafte
Frau ", Lustspiel von Rob. Reinert (7mal). „Will und
Wiebke", Lustspiel von Fr . v. Zobeltitz (5mal).

Neu ein studiert  wurden : „Im bunten ^Rock",
Lustspiel "on Frz . von Schöuthan und Frhr . von Schlicht
(6mal), „Der Schwabenstreich". Lustspiel von Frz . von
Schönthan (5mal). „Maskerade ". Schauspiel von L, Fulda
(8mal). „Wohltäter der Menschheit", Schauspiel von F.

Philipp : (5mal), „Die von Hochsattel", Lustspiel von L.
W. Stein und L. Heller (2mal), „Onkel Bräsig", Lebens¬
bild nach Fritz Reuter von Th. Gatzmann und I . Krüger
(2mal), „Fuhrmann Henschel", Schauspiel von Gerhard
Hauptmann (5mal), „Ein toller Einfall", Schwank von
Earl Laufs (6mal), „Sturmidyll ", Lustspiel von Fritz Grün¬
baum und W. Sterk (6mal), „Die große Glocke", Lustspiel
von O. Blumenthal (6mal), „Hasemanns Töchter", Volks¬
stück von Ad. L'Arronae (2mal), '..Als ich noch im Flügcl-
klcide", ein fröhliches Spiel von A. Kehm und M. Frehsee
(6mal), „Hofgunst", Lustspiel von Thilo v. Trotha (Imal).
„Mathias Gollinger", Lnstspiel von O. Blnmenthal und
Max. Bernstein !3mal), „Der gute Ruf". Schauspiel von
Herm. Sudermann (Imal ). „Anatols Hochzettsmorgen.
von Schnitzler (Imal ), „Die einsamen Brüder ", eine sen¬
timentale Komödie von G. Oesterheld (3mal).

?lls Gäste erschienen: Carl William Büllcr , der
Kgl. Bayer . Hofschanspieler Max Hofpauer. Bruno Tucrsch-
mann brachte an einem Abend „Oedipus auf Colonos" von
Sophokles, frei ans dem Gedächtnis zum Vortrag und
hielt in einer Morgenunterhaltnng einen Homer-Vortrag.
Ferner brachte ein Vortrags -Gastspiel Czenff-Georgis in
einer Morgenunterhaltuna „Dichtunaen aus den Litera-
turichätzen des Islam ". Von Ensemble-Gastspielen sind zu
erwähnen: das Albert Schnmann-Overetten-Theater von
Frankfurt a. M.. das Nürnberger Intime Theater , die
Exl-Bühne, Mitalieder des Frankfurter Schauspiclhauies
und Georg Lengbgcb. Direktor HofschauspielerMaximus
Rens brachte mit Frau Rene Hilpert und Otto Ottbert
„Frieden im Krieg" zur Darstellung . — Zweimal hielt
Professor Marccll Salzer seine beliebten Vortragsabende.

Zu allen Vorstellungen wurden Karten an unsere
vermundtetcn und genesenden Feldgrauen verteilt.

Tie neue Spielzeit beginnt am Freitag , 1. September.

Kleine Mitteilungen.
Hamburger Theaterbrief . Aus Hamburg,  2 . Juli,

schreibt m-scr M. B . - Mitarbeiter : Die Sommerspielzeit
im Thaliatheater unter der Leitung von Alfred Haase er¬
freut sich eines guten Zuspruchs. Die Erstaufführung des
Lustspiels von Heinrich Lee „Nach Berlin"  fand eine
freundliche Aufnahme beim beifallsfrohen Publikum, das
gern über die drolligen Redensarten der Berliner lachte.
Darin ruht der ganze, bescheidene Reiz der Posse — denn
dieser Titel ist angebrachter, als „Lustspiel". Eine Familie
will von der Kleinstadt nach Berlin und eine andere von

Berlin noch öer Kleinstadt. Beiderseits große Enttäuschun¬
gen, bis durch eine Verlobung und durch eine erwünschte
Strafversetzung jede Familie wieder an ihren früheren
Wohnort nach einem Jahre gelangt und deren Vorzüge
mehr als je zu iGiröigen gelernt hat. Das ist der wesent¬
liche Inhalt , der mit einem billigen Humor ausgestattet ist.
Die Darsteller haben das Verdienst, die kleine Handlung
unterhaltend und launig wieüergegeben zu haben.

Her« ««« B«hrs neues Stück „D i e S t i m m e' gelangt
mit Kammersängerin Anna Bahr -Mildenburg, der Frau des
Dichters, in der Hauptrolle am 18. Oktober im Darmstadter
Hoftheater zur Uraufführung . Es ist auch vom Berliner
Lessingtheater, vom Hamburger Deutschen Schauspielhaus,
vom Frankfurter Schauspielhaus,, vom Düsseldorfer Schau¬
spielhaus, vom Hoftheater in Braunschweig und vom Kol-
.ncr Stodttheater zur Aufführung erworben worden.

„Auferstehung", Schauspiel aus dem Bauernkriege von
Franz Josef Engel,  ist im Manuskript u. a. auch sur die
Stadttheater in Hamburg und Bremen angenommen wor¬
den. Das Werk erlebt zu Beginn öer nächsten Spielzeit am
Wiener Deutschen Volkstheater die Nranfführung.

Die deutsche Theaterkulturbewegung , die die vielfach
herischeudcn unwürdigen Zustände im deutschen Bühnen¬
betrieb durch eine Organisation der Theaterbesucher be¬
kämpfen will, versendet in diesen Tagen einen kernigen
Ausruf. Darin wird den Stätten des Niederganges und des
Verfalles unter den deutschen Bühnen der Kampf angesagt
und die Absicht verkündet, den nengeweckten deutschen Geist
mit seinem sittlichen Ernst, seiner Freude am Vaterlaiide zu
festigen durch die Pflege ernster und heiterer, stets aber
echter Kunst. Den Ansrus haben schon jetzt über dreihundert¬
sechzig Persönlichkeiten und Verbände aus allen Lagern
unterzeichnet. Wer sich dieser Bewegung anschließen will,
sende seine Adresse an den Schristführer, Hauptredakteur
Gerst, Hildesheim. Marktstraße 14. Von dort werden die
Drucksachen zugeichickt. Alle Unterzeichner des Aufrufes
werden von den Hildesheimer Unterzeichnern zu der dem¬
nächst in Hildeshcim beabsichtigten Gründungsversammlung
des Verbandes zur Förderung deutscher
Theaterknltur  eingeladen werden.

Wissenschaftliche Vorträge in Warschau. Der ordentliche
Professor der Kirchengeschichte an der Universität Frei¬
burg i. Br ., Professor Dr . Pf c i l schi f st e r , hat sich nach
Warschau  begeben , um dort im Aufträge des deutschen
Generalgouvernements wissenschaftliche Vorträge in einem
für die deutschen Ofsizierc und höheren deutschen Beamten
eingerichteten Zyklus zu halten

<



Donnerstag , 6. Juli 1916 Wiesbadener Neueste Nachrichten Seite 5

MftMiger Kerichl über Die 6ccid)lnd|t« dem Skagerrak.
Ans Grund amtlichen Materials.

Einem Hellen Meteore gleich, der überraschend aus
dem tiefen Dunkel des Nachthimmels hervorbricht , erschien
in deutschen Landen am 1. Juni dieses Jahres die Nach¬
richt vom Siege unserer Flotte.

Zwei Jahre fast hatte unsere Marine , hatte das deut¬
sche Volk auf das große Ereignis vergeblich gewartet,
mancher hatte die Hoffnungen , die er an das Wirken unse¬
rer Streitmacht zur See in seinen Phantasien über den
drohenden Weltkrieg gesetzt und genährt , wohl schon in
das Reich der unerfüllbaren Wünsche verwiesen . Nun war
plötzlich das Große gesehen, so plötzlich, daß es kaum
glaublich schien,

Ueber das Tun und Treiben unserer Flotte hatte sich
mit Kriegsbeginn der Schleier des Geheimniffes gesenkt.
Wochen und Monate blieb es still und es war begreiflich,
wenn man den Eindruck gewann , daß das Gros unserer
Streitmacht zur See im allgemeinen zum Nichtstun ver¬
urteilt sei. Nur ganz vereinzelt und ohne daß der Außen¬
stehende in der Lage gewesen wäre , sich über die Zusam¬
menhänge unter sich und mit den Ereignissen in der Welt
ein klares Bild zu machen, kamen Meldungen über kurze
Operationen und Gefechte, sei es , daß der bisher nicht
wiederholte englische Vorstoß in die deutsche Bucht oder
eine Aufklärungsfahrt unserer Kreuzer , wie die nach der
Doggerbank im Januar 1915, einzelnen Verbänden Ge¬
legenheit gaben , sich mit dem Feinde zu messen, sei es , daß
unsere Geschütze an der Ostküste Englands vor Great Yar-
mouth , Scarborough , Hartlepool und Lowestoft donner¬
ten , unsere Luftflotte die Insel heimsuchte oder unsere Tor¬
pedoboote auf Nachtstreifen feindliche Fahrzeuge trafen
und versenkten . Allgemein verständlich , weil sich als fort¬
gesetzte Handlung mit greifbaren Erfolgen darstellend,
blieb lediglich die Tätigkeit unserer U-Boote . Ihnen
wandten sich begreiflicherweise und verdientermaßen die
Sympathien unseres Volkes zu. Was die große Flotte
tat , blieb episodenhaft , dunkel.

Dieser Eindruck hat nur zu einem sehr geringen Teile
tatsächliche Unterlagen . Es liegt in der Eigenart des
Meeres als Operations - und Kampsfeld , daß die Gegner
nicht bauernd in Fühlung bleiben , daß es fortgesetzte
Kampfhandlungen , wie sie dem Landkriege eigen sind,
nicht gibt . Zu ganz falschen Vorstellungen aber muß es
fuhren , wollte man lediglich aus den bekannt gewordenen
Unternehmungen unserer Flotte Rückschlüsse auf Art und
We >en unserer Kriegführung zur See ziehen.
_ zP n r Wirklichkeit sind natürlich die an das Licht der
Oeffentlichkeit gelangten Ereignisse nur einzelne Glieder
emer sangen Kette von Operationen , die in durchaus ge-
wclltem , ursächlichem inneren Zusammenhänge mitein¬
ander stehen. Ihr Grundgedanke und ihr letztes Ziel ist
es dabei mittelbar oder unmittelbar stets gewesen , die
ferndliche Streitmacht zu finden und zur Schlacht zu stellen.
Daß dies in vielen Fällen überhaupt nicht, in anderen
nur unvollkommen gelang , ist zum Teil Folge der Zurück¬
haltung unseres Gegners , zum Teil liegt es in der Ei¬
genart der See , die, soweit sie offen ist. örtlich überhaupt
nicht und strategisch nur soweit eine Einschränkung der
Bewegungsfreiheit kennt , als ihr die Seeausdauer der
Streitkräfte und Rücksichten aus die rückwärtigen Verbin¬
dungslinien eine Grenze setzen. Dazu kommt in unseren
Gewässern das häufig unsichtige Wetter . Ein gegenseitiges
Sichumgehen und ergebnisloses Suchen sinh die natürliche
^olge . Eine so geartete Tätigkeit mußte Offiziere und
Besatzungen ans eine barte Probe ihrer Ausdauer und
Geduld stellen. Daß ab nnö zu ein kühnes Unternehmen
zum erstrebten Ziele führte , war ihnen ein schöner, wenn
auch «eltener Loh».
ii  ^ ttÊser Stimmung zwischen Zweifel und Hoffen ver-
ließ unsere Flotte auch in den letzten Maitagen dieses
Jahres ihre Heimathäfen.

Auf der Fahrt , di? sie dieses Mal nordwärts , in Rich-
rung des Skagerraks , führte , deutete nichts auf besondere
vorkommende Ereigniffe . Es war kein Anhaltspunkt da¬
für gegeben, - er die Anwesenheit des Feindes , geschweige
^b" ^ ?.?/, .llinzen englischen Flotte , vermuten ließ.

om  31 * Mai , etwa 4 Uhr 30 Minuten Nach¬
trags . ging von den auf dem linken Flügel aufklären-
öen Kleinen Kreuzern die Meldung ein , daß leichte feind-
t-a ^ ^Eitkräfte in Sicht seien. Wie ein Bann löste es
stcy von den Seelen . Es waren Minuten atemloser Span¬
nung , als von allen Seiten des Horizonts Kleine Kreuzer,
Torpedobootsflottillen und schließlich die ihnen zur Unter-
stutzung bergegebenen 5 Panzerkreuzer der 1. Aufklärungs-
gruppe , bestehend aus 5 Panzerkreuzern der „Derfflinger "-
und „Moltke -Klasie sowie „von der Tann ", weiße Schaum-
kamme vor dem in höchster Fahrt gehobenen Bug der
Stelle zustürmten , an der der Feind gesichtet war . Bald
blitzte wie Wetterleuchten am westlichen Horizonts das
erste  Mnndnngsfeuer der Geschütze unserer Kleinen
Kreuzer auf . -rpr ferne Donner rollender Salven kündete
da» nahende Gewitter.
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^ Der Punkt , auf den die Streitkräfte sammelten . I
etwa 90 Seemeilen (100 Kilometers westlich von Hi

Holm, also von der Stelle , wo die westliche Küste von ihrer
allgemeinen norösüdlichen Richtung nach Osten einspringt
und weiter nördlich in flachem Bogen verlaufend die Jam¬
merbucht bildet.

Die Schlacht ist dann in diesem Gebiete auf einem etwa
80 Seemeilen (etwa 50 Kilometer ) breiten Raume geschla¬
gen worden . Von der englischen Küste liegt die¬
ses Seegebiet nur wenig weiter ab als von
Helgoland.  Es ist notwendig , dies festzustellen gegen¬
über englischen Versuchen , das Schlachtfeld in leicht er¬
kennbarer Absicht an die deutsche Bucht heranzuziehen.

Aus den Kampfhandlungen des 81. Mai heben sich
deutlich vier Hauptgefechtsabschnitte  heraus , die
sich auf den Zeitraum von 4 Uhr 30 Minuten nachmittags
bis 10 Uhr 30 Minuten abends verteilen.

Die äußeren Verhältnisse , Wetter , Dichtigkeit , Wind¬
richtung und Beleuchtung , die auf See die Waffenverwen-
öung in noch höherem Maße beeinflussen als auf dem
Lande , wechselten, abgesehen von dem Fortschreiten der
Tageszeit im Verlaufe der Schlacht , nicht unerheblich.
Während der erste Gefechtsabschnitt , die Kreuzerschlacht,
durch Sonnenschein und klares Wetter begünstigt war,
breitete sich bei von Nordwest auf Sttdwest links drehen¬
den, schwachem Winde ein allmählich sich verdichtender
Dunstschleier über das ganze Seegebiet , der Ausblick und
Uebersicht, besonders während der letzten Phasen der
Schlacht, nicht unwesentlich erschwerte . Die See blieb ru¬
hig. Nur wurde durch die nach Hunderten  zählenden
und stundenlang mit höchster Fahrt und wechselnden Kur¬
sen laufenden Schiffe zeitweise eine flache Dünung
erzeugt,  die selbst die großen Schiffe in langsame Be¬
wegungen versetzte.

Die Schilderung der Ereignisse war an dem Punkte
stehen geblieben , wo unsere Kreuzer auf zunächst fünf,
dann acht kleine feindliche Kreuzer der Calliope -Klasse west¬
wärts sammelten . Der Feind , der mehrere Flottillen mo¬
dernster großer Zerstörer bei sich führte , wich unseren Klei¬
nen Kreuzern der nachdrängenden 2. Aufklärungsgruppe
zunächst in nordwestlicher Richtung aus . 6 Uhr 20 Minu-

Sie entwickeln sich in südöstlicher Richtung zur Linie
und sind dann mit Sicherheit als bas 1. englische Schlacht¬
kreuzergeschwader , unter dem Befehl des Bizeabmirals
Veatty , bestehend aus 4 Schiffen der Lion - und 2 Schiffen
der Jndefatigablc -Klasse, festzustellen . Unsere 5 Panzer¬
kreuzer werden von Vizeadmiral Hipper mit höchster Fahrt
an die feindliche Linie herangeführt und auf ungefähr
gleich gerichteten Kurs gelegt . Die Gegner des 24. Ja¬
nuar 1915 stehen zu neuem Ringen einander gegenüber.

Die Tagschlacht.
5 Uhr 49 nachm, wird von uns auf etwa 18 000 Meter

mit der schweren Artillerie im laufenden Gefecht das
Feuer auf die feindliche Linie eröffnet , die sofort lebhaft
antwortet . Die Luft erzittert unter den sich schnell fol¬
genden Salven aus schwerstem Kaliber . Auf deutscher
Seite sind 44 — 30,5 und 28 Zentimeter -Geschütze, auf eng¬
lischer 48 — 34,3 und 30,5 Zentimeter -Geschütze in voller
Tätigkeit . Nach etwa 15 Minuten des Feuerkampfes , also
kurz nach 6 Uhr , erfolgt auf dem Schlußschiff der engli¬
schen Linie , dem Schlachtkreuzer „In d e f a ti g a b l e",
durch einen schweren Artillerie -Treffer verursacht , eine ge¬
waltige Explosion . Eine schwarze Qualmmolke , die wohl
100 Meter Höhe .erreicht , schießt himmelwärts , hüllt das
Schiff ein und als sie sich nach % Stunde verzieht , ist der
Platz leer . Dieser Ausfall bringt eine fühlbare Entla¬
stung. Auch bei uns treten natürlich Treffer ein . Die
stählernen Körper erzittern unter der Wucht der Schläge.

Etwa 6 Uhr 20 nachm, schließt an daS feindliche Schlacht¬
kreuzergeschwader , bei dem sich unsere Feuerwirkung be¬
reits bemerkbar macht, aus Nordwest als wertvolle Un¬
terstützung eine Division von 5 Schiffen der neuesten mit
38 Zentimeter bewaffneten schnellen Linienschiffe der
„Queen -Elisabeth "-Klasse heran . Nachdem sic einige Sal¬
ven aus ihren gewaltigen Geschützen gegen unsere kleinen
Kreuzer , die noch rückwärts der Panzerkreuzer stehen, auf
etwa 24 000 Meter entsandt haben , schwenkt das Feuer
der nun hinzutretenden 40 — 38 Zentimeter -Geschütze auf
unsere Panzerkreuzer.

Um die jetzt beim Feinde eintretende erhebliche Ueber-
legenheit nach Möglichkeit auszugleichen , brechen 6 Uhr 20
unsere Torpedobootsflottillen zum Torpedoangriff auf die
feindliche Linie vor , aus 5er heraus sich ihnen etwa 16 bis 20
modernste große Zerstörer der lst-.Klasse cntgegcnwerfen.
Die vorstitrmenden Massen nähern einander bis auf 1000
Meter . Im Vorbeilaufen kommt es zum Artilleriekampf,
in den von unserer Seite auch der kleine Kreuzer „Regens-
burg " eingreift . Zwei unserer Boote werden infolge von
Artillerietreffern bewegungsunfähig . Ihre Besatzungen
können von anderen Booten unserer Flottillen mitten im
feindlichen Feuer ausgenommen werden . Ein feindlicher

Zerstörer sinkt infolge von Artillerietreffern . Ein ande-
- rer wird durch Torpedoschuß unserer Boote vernichtet.
Zwei weitere Zerstörer , „Nestor " und „Nomaö " bleibe«
mit schweren Beschädigungen auf dem Kampfplätze zurück
und werden später durch Schiffe und Torpedoboote unse¬
res Gros nach Rettung aller Neberlebenden vernichtet.
Nach der Entwickelung dieses Teilkampfes ereignet sich auf
dem dritten feindlichen Schlachtkreuzer *) von
der Spitze , der „Queen Mary ", eine furchtbare Explosion.
Ueber der dunklen , von roten Flammen durchzuckten
Wolke sieht man die Maste des Schiffes nach innen zu-
saMmensinken. Noch ehe der Qualm verweht , hat sich das
Meer über dem zerschmetterten Riesenleib geschlossen. Lei¬
chen, Wrackteile und wenige sich an ihnen festklammernde
Ueberlebende , die in einer späteren Phase des Kampfes
von unseren Torpedobooten ausgenommen werden , be¬
zeichnen die Stätte.

Um diese Zeit wird unser Linienschiffsgros , bestehend
aus drei Geschwadern , in südlicher Richtung nördlichen
Kurs steuernd , gesichtet. Die feindlichen schnellen
Verbände drehen darauf nach Norden  ab.
Unsere Panzerkreuzer setzen sich, auf nördlichen Kurs ein¬
schwenkend, vor die Spitze des Gros.

Damit ist nach etwa einstündigem Kampfe der erste
Gefechtsabschnitt , die Kreuzerschlacht , abgeschlossen. Er
endet trotz zeitweiliger erdrückender Ueber¬
legen heit des Gegners — 6 Schlachtkreuzer und 5
schnelle Linienschiffe gegen 5 Panzerkreuzer — mit der
Vernichtung von zwei englischen Schlacht¬
kreuzern und von 4 der modernsten Zer¬
störer  gegenüber dem Verluste von zwei unserer
Torpedoboote,  deren Besatzungen von uns gerettet
werden , erheblich zu unseren Gunsten.

Unterdessen ist es etwa 7 Uhr nachm, geworden . Der
Flottenchef übernimmt von da ab unmittelbar auch di«
taktische Führung . Es beginnt der zweite Gefechts»
abschnitt.

Nähe des englischen Schlachtkreuzergeschwaders stehenden
kleinen englischen Kreuzer und Zerstörer von diesen los und
wendeten sich in schnellem Angriff gegen unsere Panzer¬
kreuzer , die den auf sie abgcfenerten Torpedos durch Ab¬
wenden auswichen . Während sich unsere Kleinen Kreuzer
mit den bei ihnen stehenden Flottillen diesem Angriff ent-
gegenwarfen , erhielten sie überraschend Feuer aus schweren
Geschützen aus nordöstlicher Richtung . Aus der den nörd¬
lichen und nordöstlichen Horizont überlagernden schmutzigen
Dunstschicht traten schattenhaft einzelne Schiffsrümpfe feind¬
licher Schlachtschiffe hervor . Da der Angriff der feindlichen
leichten Streitkräfte pariert war uns das schwere Feuer
schnell an Heftigkeit zunahm , drehten unsere Kleinen Kreu¬
zer den Panzerkreuzern nach. Sie erhielten dabei schwere
Treffer . „Wiesbaden"  wurde durch einen Schutz in
die Maschine manövrierunfähig  und mußte
stoppen.  Teile unserer Flotte gingen , die Gefahr der
sich plötzlich enthüllenden Lage erkennend , unverzüglich zum
Torpedoangriff gegen die neu auftretenden Linienschiffe vor»
Im Anlaufe näher kommend , erkannten sie

eine lange Linie von mindestens 25 Schlachtschiffen»
die zunächst auf nordwestlichem bis westlichem Kurse Ver¬
einigung mit ihren Schlachtkreuzern und mit der Queen
Elizabeth -Division suchten, dann aber kehrt machten und
einen östlichen bis südöstlichen Kurs aufnahmen . Der An¬
griff wurde unter schwerem Feuer an die feindliche Linie
herangetragen . Der alle diese Bewegungen verursachende,
bereits erwähnte , unter vollem Einsatz ausgeführte Vorstoß
der leichten feindlichen Streitkräfte gegen unsere Panzer¬
kreuzer ist von englischer Seite anscheinend unter dem Ein¬
druck unternommen worden , daß sich unsere Streitkräfte in
die Lücke zwischen ihrem Gros und die zurzeit noch west¬
lich unserer Panzerkreuzer stehende Queen Elisabeth -Divi¬
sion hneinschieben nnd diese vom Gros abdrängen könnten.
Die feindlichen Schlachtkreuzer waren wohl nicht mehr in
der Lage, diese Lücke zu schließen. Von der Queen Eli-
zabeth - Divison  war unterdessen ein Schiff aus¬
gefallen,  das sich etwa 7,20 Uhr mit geringer Fahrt und
stark überliegend  aus der Linie entfernte . Um die
seit 8 Uhr in schwerem Feuer stilliegenbe „Wiesbaden"
entspann sich sofort ein heißes Ringen . Ein Versuch der
Schwesterkreuzer und Torpedoboote , sie aus ihrer hilflosen
Lage zu befreien , mußte aufgegeben werden , da er angesichts
des schweren Feuers aussichtslos war und nur zu neuen
Verlusten hätte führen müssen . Der Gegner machte ver¬
zweifelte Anstrengungen , ihr den Todesstoß zu versetzen,
indem er ein Geschwader älterer Panzerkreuzer vorschickte,
deren Angriff , wie später gezeigt werden wird , völlig zu-
sammenbrach . Schließlich suchte der Flottenchef die Brave

*) Anmerkung : Zwischen unserem Panzerkreuzer und
dem englischen Schlachtkreuzer , battle -cruiser , besteht keirx
Unterschied. Die Bezeichnungen sind lediglich dem Sprach¬
gebrauch entsprechend verschieden gewählt.
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Lurch fite Bewegungen des Gros zu Lecken, mutzte aber in
höherem Interesse mit Rücksicht aus Lie allgemeine Lage von
ihr ablasien. Das tapfere Schiff trieb, zwar ««rettbar , aber
««besiegt, ans dem Schlachtfelde weiter «nd sa«k da«« mit
wehender Flagge.

Es würbe bereits gesagt, bah eine unserer Flottillen bei
ihrem Angriff gegen die im Nordosten gesichteten feind¬
lichen Linienschiffe die Phalanx der englischen
Hauptmacht enöeckte.  Danach kann bei unserer
Flottenleitung kein Zweifel  mehr darüber herrschen, Latz
wir der

vollzählkch versammelten englischen Flotte «macht
gegenüberstanden. Die weltgeschichtliche Entscheidung, ob
Deutschlands junge Flotte den Kamps mit der fast dop¬
pelt überlegenen  Seemacht Englands aufnehmen
sollte, war auf LeS MesierS Schneide gestellt. Die Zeit
türmte sich. Minuten erweiterten sich zu ewiger Bedeutung.
Gin Völkerschicksal war in die Hand des Führers gelegt.
Der Augenblick forderte den Entschlutz. Der ihn fatzte,
kannte Waffen und Streiter . Er lautete : Angriff.
Unsere Panzerkreuzer  hatten sich vor die Spitze
unseres Gros gesetzt. Im weiteren Vorlaufen stietzen
sie auf die aus der Qualmwand erneut auftauchende

Len, warfen sich jetzt mit rücksichtslosem Einsatz, höchste
Fahrt laufend, zum Heranbringen der Torpedoboote auf
die feindliche Linie. Ein dichter Geschotzhagel überschüttete
sie auf ihrem ganzen Wege vorwärts.

Der Sturm wurde bis auf 6 Kilometer herangetragev.
Mehrere Flottillen brachen zum Torpedoangrtfs  vor
und verschwanden bald im dichten Qualm . Sie kamen zu
Schutz und kehrten, trotz schwerster Gegenwirkung, mit dem
Verluste nur eines BooteS  zu ihrem Gleitkreuzer
zurück.
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feindliche Linie, mit der sie, nach Süden abbiegend, sofort in
ein ungleiches, sehr heftiges Artillerieduell verwickelt wur
den. Ein in dieser Zeitspanne wohl pom englischen Gros
aus in der Richtung der treibenden „Wiesbaden" angesetz¬
ter und schneidig durchgeführter Angriff kleiner Kreuzer
und Zerstörer , der durch ein vom feindlichen Gros her in
der Richtung der treibenden „Wiesbaden" vorbrechendes Ge¬
schwader von fünf Panzerkreuzern der Minotaur -Achilles
und Duke of Edinburgh-Klasse gestützt wird, traf , wohl in¬
folge des Dunstes, überraschend auf unsere Panzerkreuzer
und auf das Gros . Von den kleinen Kreuzern wurden durch
Schiffe des Spitzengeschwaders einer versenkt und ein
anderer schwer beschädigt. Der Rest entkam. Der Stotz der
feindlichen Panzerkreuzer brach unter schweren Verlusten
zusammen. „D e f e n c e" und „Black  P r i n c e" wurden
nach heftigen, durch Treffer hervorgerufenen Explosionen
bewegungsunfähig und sanken. Der Panzerkreuzer „W a r -
r i o r" erreichte als Wrack noch die eigene Linie und
mutzte später aufgegeben werden.

Die Handlungen des dritten Abschnittes entwickelten sich
zu ihrer ersten Hauptphase. Der schwere Artilleriekampf der
Spitze gegen die gewaltige Front des feindlichen Gros
pflanzte sich von unseren Panzerkreuzern durch das vor¬
derste Geschwader von Schiff zu Schiff weiter fort, während
das folgende Geschwader die nördlich stehende Queen Eli
zabeth-Division unter Feuer nahm. Auf englischer
Seite sind über fünfzig  38 Zm . - Geschütze und
je etwa hundertzwanzig  34,3 und 30,5 Zm . - Ge¬
schütze in voller Tätigkeit gewesen.  An beiden
Enden der englischen Hauptlinie , die sich aus drei Geschwa¬
dern zu je etwa acht Schiffen, also ungefähr 24 G r o tz-
kampfschiffen  zusammensetzte, standen schnelle Divi
sionen, auf dem nördlichen Flügel drei Schlachtkreuzer des
Jnvincible -Typs , auf dem südlichen drei der eben fertig
gestellten Royal -Sovereign -Klasie.

Unsere Panzerkreuzer und der vordere Teil unserer
Linie verschwanden zeitweise in Wasiersäulen und Spreng
wölken. Aber auch beim Feinde wurde gute Wirkung be¬
obachtet. Auf unseren Schiffen kamen alle Waffen zum
Tragen . Besonders zwischen 8,20 und 8,80 Uhr wurden viele
Treffer , zum teil von mächtigen Stichflammenerscheinungen
und Explosionen begleitet, deutlich gesehen. Von mehreren
Stellen wurde einwandsfrei beobachtet, daß 8^ Uhr ein
Schiff der Queeu - Elizabeth - Klasse unter
ganz ähnlichen Symptomen in die Luft flog
wie vorher „Queen Mary ". Ferner sank in dieser
Phase der Schlachtkreuzer n v in c i b l e" schwer getrosfen
in die Tiefe. Ein Schiff der Fron Duke-Klasie hatte schon
vorher einen Torpedotreffer erhalten , eines der Queen Eli
zabeth-Klasie war anscheinend in die Rudereinrichtung ge¬
troffen worden; es fuhr einen Kreis und seine Artillerie
schwieg. Auf unserer Seite vermochte von 8% Uhr an der
Panzerkreuzer „L ü tzo w" seinen Platz in der Linie nicht
mehr z« behaupten. Nach wenigstens fünfzehn schweren
Treffern mutzte er die Fahrt vermindern , blieb aber be
wegungs- und schwimmfähig und zog sich aus dem Gefecht.
Der Befehlshaber der Aufklärungsstreitkräfte , Vizeadmiral
Hipper,  schiffte sich in schwerem Feuer an Bord eines
Torpedobootes auf einen anderen Panzerkreuzer um. Etwa
um diese Zeit wurden Teile unserer Flottillen auf das
feindliche Gros zum Angriff gebracht und kamen gut zu
Schutz. Detonationen wurden gehört. Eine Flottille verlor
eines ihrer Boote durch schweren Treffer . Ein feindlicher
Zerstörer wurde, durch einen Torpedo getroffen, sinkend ge¬
sehen.

Nach diesem heftigen Stotze mitten in den überlegenen
Feind hinein verloren die Gegner einander in Rauch und
Pulveraualm außer Sicht. Als das Artilleriegefecht dabei
kurze Zeit vollkommen verstummte, setzte der Flottenchef
alle zur Verfügung stehenden Kräfte zu einem neuen
Stotz an. (Stehe Skizze 4.)

Den Pauzerkreuzern , dt« mit Flottillen -Geleit-Kreuzern
und Torpedobooten wieder an der Spitze standen, schlug bald
nach 0 Uhr aus dem Dunstschleier erneut heftiges Feuer
eutgegrn, das sich kurz darauf auch wieder auf die vorderste
Division des Spttzengclchwaders legte. Die Panzerkreuzer,
«st. während der Urnschiffung deS Admirals Hipper vorüber
gehend vom Kommandanten deS „Drxfflinger " geführt w«r

Der ersten Angriffswelle unserer Torpedoboote folgte
wenig später eine zweite. Sie durchbrach die Qualmwolke
und fand das feindliche Gros nicht mehr vor. Nur in nord¬
östlicher Richtung wurden noch eine große Zahl kleiner
Kreuzer und Zerstörer bemerkt. Auch als der Flottenchef die
Kampflinie etwa in gleicher Ordnung auf südlichem und
südwestlichem Kurse, auf dem der Feind zuletzt gesehen wor¬
den war , entwickelte und heranführte , wurde der Gegner
nicht mehr angetroffen. Wohin er vor dem vorbereiteten
dritten Stotze ausgewichen ist, konnte nicht festgestellt
werden.

Mit dem Verstummen der Geschütze um 9» U | t
abends  kgjin man die

Tagschlacht als beendet
ansehen. Das materielle Ergebnis des dritten Abschnitts
war auf seiten des Gegners der Verlust eines seiner
neusten Linienschiffe der Queen Elizabeth-Klasse, eines
Schlachtkreuzers vom Jnvincible -Typ, dreier Panzer
kreuzer — „Desence", „Black Prince " und „Warrior " —
eines kleinen Kreuzers und wenigstens zwei Zerstörern.
Andere Schiffe, darunter eines der Queen Elizabeth-Klasse
und das Schlachtschiff„Malborough", zwei kleine Kreuzer
und mehrere Zerstörer hatten erhebliche Beschädigungener¬
litten. Aus unserer Seite wurden zwei Torpedoboote ver¬
senkt. .Miesbaden " blieb auf dem Kampfplatz liegen und
sank später. Der Panzerkreuzer „Lützow" wurde gefechts¬
unfähig. Schon nach dem lediglich materiellen Matzstabe ge¬
messen, schloß dieser Hauptgefechtsabschnittder Tagschlacht
mit einem vollen Erfolg unserer Waffen.

Nur noch einmal, von 10% Uhr abends, lebte in der
späteren Dämmerung der Kampf für kurze Zeit wieder
auf. Unsere Panzerkreuzer sichteten in südlicher Richtung
vier feindliche Grotzkampsschiffe, auf die sie sofort das Feuer
eröffneten. Als zwei unserer Linienschiffsgeschwader in das
Artilleriegefecht eingrtffen»drehte der Feind ab und
verschwand im Dunkel.  Unsere älteren Kleinen
Kreuzer der vierten Aufklärungsgruppe gerieten mit älteren
feindlichen Panzerkreuzern in ein kurzes Feuergefecht, das
im Dunkel abritz.

Der Nachtmarsch.
Den Verlauf der nun folgenden Nachtkämpfe einge¬

hend zu schildern, ist wegen der Fülle der Einzelheiten iw
Rahmen dieser gedrängten Darstellung unmöglich. Das
Bestreben unserer Flottenführung ging vor allem dahin,
den abziehenden Feind  durch Nachtangriffe unserer
leichten Streitkräftc zu schädigen. Gleiche Versuche must
ten vom Gegner erwartet werden. Die Verhältnisie der
Nacht waren nach Qertlichkeit und Wetterlage für unS
denkbar ungünstig. Unsere allgemeine Marschrichtungnach
beendeter Schlacht war für den Feind gegeben. Ueberdtes
ist das Seegebier südlich des Schlachtfeldes in seiner gan¬
zen Ausdehnung nach Osten durch die jütische Küste be¬
schränkt. Dem Gegner boten sich verschiedene Rückmarsch
richtungen. NördlM des Schlachtfeldes öffnet sich die See
Mer Nord nach Osten und läht nach allen Reiten freien
Raum bis zur norwegischen Küste. Die feindlichen leichten
Streitkräfte , die erheblich in der Ueberzahl waren, konnten
uns aber gewisiermatzen in fester Stellung erwarten , wäh
rend die unseren den Gegner suchen mutzten. Dazu war
die nordische Nackt kurz, das Wetter neblig und unsichtig.

Kurz nach 12 Uhr hatten „Hamburg" und „Elbing" ein
Gefecht mit einem Kleinen Kreuzer der Arethusa-Klaffe, der
schwer beschädigt wurde. Etwa WA  Uhr stietzen unsere
älteren Kleinen Kreuzer der vierten Aufklärungsgruppe
auf überlegene feindliche Streitkräfte , die von ihnen unter
sehr wirksames Feuer genommen wurden. Auf unserer
Seite erhielt der kleine Kreuzer „Frauen lob"  eine Be
schädigung, die ihn in der Gcfechtstätigkeit herabsetzt«. Er
kam aus Sicht und wurde von da ab vermißt. Zwischen
1 und 3 Uhr nachts folgten zahlreiche Zerstörerangriffe
gegen das erste Geschwader. Immer von neuem flammte
der Horizont von Schüssen und suchenden Scheinwerfern.
Das Zerstörerführerschiff „6 . 60" — die Bezeichnungen
waren in der Nacht nur undeutlich zu erkennen und sind
«daher nicht durchaus sicher—, die Zerstörer „G. 8" (ober 93),
„78, „G. 06" und „27" wurden durch Feuer , zum teil im
Zeitraum von Sekunden vernichtet. Ein Zerstörer,
besten Bezeichnung nicht zu erkennen war, wurde von einem
Linienschiff durch R a m m sto tz in zwei Teile geschnitten.
Ferner wurden sieben Zerstörer , darunter „G. 30", getroffen
und schwer beschädigt. Mitten in diesen Gefechten tauchte
plötzlich ein Panzerkreuzer der Cressy - Klasse
dicht neben unseren Linienschiffen, darunter das Flotten
flaggschisf, auf, die ihn mit Feuer überschütteten. Nach
vierzig Sekunden brannte das ganze Schiff und war nach
vier Minuten gesunken.  Zahllose Torpedolauf,
bahnen waren während dieser Angriffe von unseren Schiß
fen gesichtet worden, aber nur unser kleiner Kreu-
zer „Rostock " erhielt einen Torpedotreffer
„Elbing"  wurde bei einem unvermeidlichen Manöver
beschädigt.  Beide Schiffe mutzten später verlasse« wer.
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den. Die Besatzungen wurden bis zum letzten Mann von
unseren Torpedobooten an Borb genommen. In öen Mor-
genstunden fiel unser älteres Linienschiff „Pommern
einem Torpedoschutz zum Opfer. Von den beschädigten feind¬
lichen Zerstörern blieben aus den Gefechten mehrere, wie
lohende Fackeln  brennend , liegen. Unter ihnen wur¬
den die neuesten Zerstörerführerschiffe „T i p p e r a r y" und
„Turbulent"  festgestellt. Die Ueberlebenden der Be¬
satzungen wurden von uns gerettet, die Schiffe in sinkendem
Zustande zurückgelasten. Auch unsere Torpedoboote fanden
Gelegenheit, sich während der Nacht mit den englischen Zer¬
störern zu messen. Nur ein Boot ging verloren , das auf
eine vom Feinde gelegte Mine  lief . Unsere tapfere
L ü tzo w", die den Nachtmarschnoch mit mittlerer Ge¬

schwindigkeit angetreten hatte, hielt sich noch lange
manövrierfähig.

Die englische Flotte verschwunden.
Als das Frührot des historischen1. Juni am östlichen

Himmel aufdämmerte , erwartete jeder, daß die erwachende
Sonne die zu neuer Schlacht aufmarschierte engliiche Linie
beleuchten werde. Diese Erwartung wurde .getäuscht
Der Horizont ringsum war leer, soweit das Auge reichte.
Erst am Vormittage wurde durch eines unserer mittlerweile
aufgestiegenen Luftschiffe ein aus zwölf Schiffen bestehendes
Linienschiffsgeschwader, das , aus der südlichen Nordsee kom¬
mend, mit hoher Fahrt nordwärts steuerte, gemeldet. Zum
größten Bedauern aller Beteiligten war es für unsere
Flotte zu spät, um es noch einzuholen und anzugreifen.

Von englischer Seit « ist in dem sichtlichen Bestreben, in
der ersten Verlegenheit dem zwar nicht verwöhnten Publi¬
kum einen Stecken des Trostes zu reichen, die abgegriffene
Behauptung wiederholt worben, die englische Flotte habe
„das Schlachtfeld behauptet". Auf das laienhaft Unsinnige
dieser Phrase ist schon von anderer Seite hingewiesen wor¬
den. Die See kennt keinen Besitz und keinen Gebietserwerb
im Sinne des Landkrieges. Man kann nicht fünfzig Geviert¬
kilometer Nordsee erobern. In der Seeschlacht entscheidet
lediglich der K a m p f e r f o l g. Nehmen wir aber, um dem
englischen Standpunkt ganz gerecht zu werden, einmal den
Gedanken auf. Das Kriterium , das die englischen Offiziösen
für den Begriff der „Behauptung des Schlachtfeldes" am
24. Januar vorigen Jahres nach dem Gefecht auf der
Doggerbank  der Welt an die Hand gegeben haben, war
die Tatsache, daß die Gefangenen sich in englischen
Händen  befanden . Am 31. Mai sind die Ueberlebenden
fast aller versenkten englischen Schisse und Fahrzeuge von
uns aufgenom .mev  worden . Man wird also nicht um¬
hin können, diesmal einen anderen Beweis für die „sieg¬
reiche Behauptung des Schlachtfeldes" ausfindig zu machen.

Der Nebel, der nach englischen offiziellen Telegrammen
die Vernichtung der deutschen Flotte verhindert hat,  hat

die deutsche Flottenführung zwar auch gestört, aber sie nicht
davon abzuhalten vermocht, sich der englischen Flotte zum
Kampfe zu stellen und sie anzugreifen.

Ferner wird behauptet, daß nicht die ganze englische
Flottenmacht zur Stelle war . Es wäre gewiß kein Fehler
der deutschen Strategie , wenn es ihr am 31. Mai gelungen
wäre, mit voll versammelter Flotte einen unterlegenen
Teil der englischen Streitmacht zu fasten.

Es muß aber «ochmals ausdrücklich festgesteüt mel¬
den, daß der deutsche» Flvtte die restlos  versammelte
Hauptstreitmacht der euglischen Flotte gegenübergestau»
den hat.

An englischen Kräften wurden festgestellt:
Großkampfschiffe . . wenigstens .28
Schlachtkreuzer . . . . . . . . . . . „
Aeltere Panzerkreuzer . . . . . . . . „ 6
Kleine Kreuzer . . . . . . . . * . » , 20
Zerstörerführerschiffe und Zerstörer . . . weit über 100

An schweren Geschützen waren zur Stelle:
38 Zentimeter -Geschütze . über 60
84,3 Zenttmeter -Geichütze . . . . . . . \ „ 160
30,5 Zentimeter -Geschütze . „130

Die Verluste  durch feindliche Gegenwirkung betrage«
lauf englischer Seite nach vorsichtiger Schätzung):

Engl . Deutsch!.
Grotzkampflinienschiffe . . . . . . . 1 —
Grotzkampfpanzerkreuzer . 8 1*)
Aeltere Linienschiffe . . . . . . . . — 1
Aeltere Panzerkreuzer . 4 —
Kleine Kreuzer n. Zrrstörerführerschiffe 3 3*)
Zerstörer (Torpedoboote) . 12 5

Zum Nederfluß sei «ochmals betout, daß die deutsche
Flotte außer den hieraugegebeue « kein
Schiff « nd kein Fahrzeug eiugebüßt  hat.
weder ans dem Schlachtfeld « noch ausde«
Rückmarsch.
Das Kräfteverhältnis war also ungefähr 2 : 1.
Das Verhältnis der Verluste war:

Grotzkampsschiffe . . . 4 : 1
kleinere Fahrzeuge . . 2 : 1

Um den in der englischen Vorstellung festgefügten
Glauben an die Unbesiegbarkeit der englischen Flotte auf¬
recht zu erhalten , ist von englischer Seite verbreitet worden,
LuftschisseundUnterseeboote  hätten eine Haupt¬
rolle im Kampfe gespielt. Demgegenüber muß mit aller
Entschiedenheit festgestellt werden, daß die Schlacht am
31. Mai , wie so manche Seeschlacht früherer Zeiten , die alte
Wahrheit bestätigt hat, daß nur das große, kampfk-üftige
Schiss, das Schiff, daö iu sich hüchste« ngriffS- uud Ver¬
teidigungskraft vereinigt, das Meer beherrscht.

Der vorliegende Versuch der Darstellung des Verlaufs
der Schlacht kann natürlich auch in großen Zügen kein ab¬
geschlossenes Bild geben. Dazu fehlt heute noch der not¬
wendige Abstand von den Dingen. Von englischer  Seite
wird man nichts unversucht lassen, diese sich streng an
Tatsachen und nur an einwandfreie Be -
obachtungen haltende Schilderung  als bös¬
willige Verdrehung zu kennzeichnen. Da aber allgemein be¬
kannt ist. daß dies nur geschieht, um den Eindruck des eng¬
lischen Mißerfolges vor der Welt zu verwischen, kann man
über sie zur Tagesordnung übergehen.

Datz die Schlacht vor dem Skagerrak keine aus¬
gesprochene Entscheidungsschlacht war, ist jedem Deutschen
klar. Daß sie nicht völlig durchgeschlagen worden ist, liegt
nicht an uns , sonderen am Gegner, der, obwohl uns ja in
jeder Hinsicht weit überlegen, keinen Versuch dazu gemacht
hat. Daß diese Schlacht uns aber gegen erdrückende Ueber-
macht einen sehr wesentlichen Erfolg gebracht hat, steht eben¬
so für alle Zeiten fest.

Wer das Glück gehabt hat, an diesem Kampfe teil-
zunchmen, wird freudig dankbaren Herzens bekennen, datz
in reichem Maße der Schutz des Höchsten über uns ge¬
waltet . Nur ist es eine alte geschichtliche Wahrheit , datz
meist das Glück auf der Seite des Tüchtigen ficht.

*) Davon „Lützow" und „Rostock" erst nach der Schlachtz
außerdem „Elbing" durch Unglücksfall.
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Amtlicher türkischer Tagesbericht.

Rujsijche Niederlage in Poesien.
Konstantinopel , 5. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Bericht des HanpignartierS:
M Ler Jraksront  keine Beräudernng . Nachdem

unsere Truppen die Russen in einem Kampf geschlagen
üüben. der in ihren befestigten Stellungen westlich von Ker-
^anschah  am 3V. Jnni bis in die Nacht dauerte , drangen
ste morgens in die Stadt ei». Die Ereignifle haben sich seit
dem 28. Juni  folgendermaßen abgespielt: Am 28. Jnni
mar festgestellt worden, daß die Rüsten entschlossen waren,
RS  mit allen Kräften in der Ortschaft M a h i d e s cht zn ver¬
teidigen. Aber infolge der Verfolgnng unserer Truppen
und der schnellen Wirkung unserer Umfasinngskräfte konnte
der Feind sich dort nicht halten. Er trat unter dem Schuhe
semer Nachhut, die er dort ließ, den Rückzug in vorberei¬
tete Stellungen westlich Kermanschah an. Als am 88. Jnni
die Nachhut des Feindes zurückgewichen war , zogen unsere
Truppen in M a h i d e scht ei« und nahmen alsbald die
Verfolgung der russischen Streitkräfte ans. Am Nachmittag
wurde der in befestigten Stellungen westlich Kermanschah
haltende Feind an der Front nnd in der Flanke bedrängt
und in einen Kampf verwickelt, der bis in die Nacht dau¬
erte. Schließlich mußten die Rusien in der Nacht znm
1. Juli ihre Stellungen vollständig ansgeben nnd sich in die
Stadt Kermanschah znrückzichen. Am frühen Morgen
drangen unsere Truppen, ohne dem Feinde Zeit zn lasten,
einen Straßenkampf z« liefern, in drei Abteilungen in die
Stadt ein, woraus sic den Feind z» fliehen zwangen. So
brachen unsere Truppen, trotz des sehr schwierigen Ge¬
ländes, ans dem sich die Ereigniste abspieltcn und trotz einer
Entfernung von 288 Kilometern von der Grenze bis Ker¬
manschah, ohne Straßen mit Bcrpflegnngsmngkichkciten,
ohne dem Feind einen Augenblick Ruhe zn gönnen, den
hartnäckigen Widerstand, den er an dieser Stelle leistete, die
nur die geringste Anssicht auf Erfolg bot. Sie boten mit
großer Ausdauer allen Schwierigkeiten, die sich vor ihnen
anftiirmtcn, Trotz nnd verfolgten mit Erfolg das eine Ziel:
der Willkür des Feindes in dieser Gegend ein Ende z«
machen.

Auf der Ka n ka s« s sr o n t in den Abschnitten des
rechten Flügels nnd des Zentrums keine Ereigniste. Im
Tschornkabfchnittc örtliche Fenergefechtc. Im Abschnitt
nördlich deS Tfchornk wurde der Feind, infolge eines glück¬
lich ansgefnhrten Ncberraschnngsangriffes eines Teiles
unserer Truppen ans sein .̂ -mtrnm . ans seinen Stel¬
lungen hinansgeworfcn.  Wir erbeuteten dabei
? Maschinengewehre nnd 8 Geschütze.

Sonst nichts von Bedeutung.

Carranzas Antwort in versöhnlichem Ton.
Washington,  6 . Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .j

Meldung des Renterschen Bnreans : Die mexikanische
Antwortnote ans die zwei letzten Noten der Bereinigten
Staaten ist hier eingetrofsen. Es heißt, daß sie im ver¬
söhnlichen Ton  gehalten ist nnd als Grundlage
sür eine gütliche Beilegung diene«  kan «.

Rundschau.
Prinz Wilhelms Eintritt in die Armee.

Aus Zoppot,  8 . Juli , wird uns gemeldet: Anläßlich
des zehnjährigen Geburtstages des Prinzen Wilhelm,
welcher gestern zum Leutnant im 1. Garderegiment zu Fuß
ernannt wurde, hat der Kaiser an die Kronprinzessin fol¬
gendes Telegramm gesandt:

Mit den herzlichsten Glück- und Segenswünschen zu
Wilhelms 18. Geburtstag gedenke ich Eurer heute. Auch
für mich ist dieser Tag, an welchem mein ältester Enkel in
die Reihen meiner geliebten, tapferen Armee eintritt , von
ganz besonderer Bedeutung. Wilhelm.

Der Reichsanzeiger gibt die Verleihung des Schwar¬
zen Adlerordens  an den Prinzen Wilhelm, den
ältesten Sohn des Kronprinzen, bekannt.

kür Stadt
und band
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Herrenhaus nutz Abgeordnetenhaus.
Aus einem Aufsatz des Herrenhaus Mitglied es Profes¬

sors N ei n l e über die letzte Landtagstagung fallen inter¬
essante Streiflichter ans die Gründe , welche das _Herren¬
haus zu seiner Haltung betr. der jetzt verabschiedeten
Steuervorlage bewogen haben, und zwar sind es nament¬
lich zwei Gesichtspunkte, welche das Herrenhaus bestimm¬
ten, seine volle Gleichberechtigung in der Gesetzgebung
nachdrücklich zu betonen. Zunächst die Wahrnehmung, daß
sich in den Mehrheiten der Volksvertretungen die Meinung
geltend machte, parlamentarischen Einfluß in der Richtung
des parlamentarischen Regiments zu üben. Herr Reinke
spricht sich in dieser Hinsicht folgendermaßen aus : „Es ist
dies der parlamentarische Druck von Fraktionen und
Fraktionsführern , der, zunächst hinter den Kulissen wir¬
kend, doch mit der Zeit sich in höherem Matze zur Geltung
bringen könnte als selbst eine Abstimmung im Plenum
unserer Parlamente , die z. B. auf eine offene Erklärung
gegen die Regierung hinansliefe . Besonders in diesen
Zeiten des Krieges 'ist ein solcher Zustand nicht ohne Ge¬
fahr. Gerade setzt ist es dringend erwünscht, daß die Par¬
lamente sich hinter ihre Negierung stellen, um in geschlos¬
sener Einheit mit ihr die Geschlossenheit der Nation zu
repräsentieren."

Es ist nickt schwer zu erraten , wohin vornehmlich cne
Spitze dieser Ausführungen sich richtet. Weiter aber ist
nach diesen Darlegungen das Herrenbaus von der Neber-
zeugung geleitet morden, daß in Preußen eine Reform des
Wahlrechts unh zwar eine solche in der Richtung der De¬
mokratisierung desselben unabweisbar sein werde. Wie
demokratisch sich aber das preußische Wahlsystem gestattet,
umso bedeutsamer nnd wichtiger werde die Stellung des
.tderrenhanies im preußischen Staatssystem , umso größeres
Gewicht sei daher aus die volle Wahrung der Gleichberech¬
tigung dieser Körperschaft gegenüber dem anderen Hause
des Landtages zu legen.

Schweizer Mobilisationsanlcihe.
Meldung der Schweizerischen Depeschenagentur: Auf

die fünfte eidgenössische Mobilisationsanleihe von 108 Mil¬
lionen Franken sind 161 Millionen gezeichnet worden.

Mitteilungen ans aller Welt.
Rätselhaftes Liebesdrama. In Leipzig  trug sich ein

Ltebesdrama zu. Der Polizei wurde gemeldet, daß in dem
Grundstück Brühl Nr . 2 ein Mädchen erschossen aufgesun-
öen worden sei. Die sofort zum Tatort gesandten Polizei¬
beamten fanden ein siebenundzwanzigjähriges, bei ihren
Eltern wohnhaftes Mädchen in einem Zimmer tot vor
einem Bette liegend, lieber die Leiche gebeugt, traf man
den Geliebten des Mädchens, einen fünfmrdzwanzigjährigen
Soldaten , der völlig geistesabwesend war und keine Aus¬
kunft über den Fall zu geben vermochte. Er wurde dem
Polizeiamt vorgesührt.

Schweres Unwetter in Leipzig. Am 3. Juli kurz nach
8VS Uhr abends fielen die ersten Trvpsen , der Himmel ver¬
finsterte sich und ein schweres Gewitter zog herauf. Fast
ununterbrochen war der Himmel wie in Flammen gehüllt.
Dazu setzte ein wolkenbruchartiger Regen ein, der mit
förmlichen Windhosen verbunden war . und die Straßen der
Stadt in wenigen Minuten unter Wasser setzte. Es wurde
erheblicher Schaden angerichtet. Bäume von ziemlicher
Stärke waren durch den orkanartigen Sturm entwurzelt
worden. Aus dem vierten Stock eines Grundstücks wurde
ein Blumenstock herabgeschleudert, der unglücklicherweise
einen Handluugsreisenden am Kopfe traf : der Mann stürzte
mit einec stark blutenden Verletzung zu Boden.

Hnndertfünfzig Millivncn Lire Flurschaden durch Feld¬
mäuse. Wie dem ,.B. T." gemeldet wird, beträgt der Flur¬
schaden, den die Feldmäuse in Süd Italien  angerichtet
haben. 188 Millionen Lire. Die Maßnahmen der Regierung
seien verspätet und unwirksam.

Ansbrnch des Stromboli . Eine aus Messina kommende
Meldung der „Tribuna " besagt, daß der durch den Aus¬
bruch des Stromboli verursachte Schaden vermutlich sehr

Merss-Ünkertigring
in vornehmer Ausführung unter altbewährter Leitung.

bieten meine gesamten Abteilungen eine ausserordentlichviel¬
seitige Auswahl eleganter solider Herren-Kleidung in neuesten
Farben, Formen und in Passform ganz hervorragend schon
und vollendet.

Flotte Jünglings - und Knaben-Kleidunr in reidister Aus¬
wahl von der einfachsten bis feinsten Ausführung.

erheblich fei. Der glühende Lavastrom soll bereits an vep
schiedenen Stellen in bewohntes Gebiet vorgedrungen sein
und durch Feuer verschiedene Häuser zerstört haben. —Wie
der „Secolo" berichtet, war vorgestern früh in Ancona
einige Sekunden lang ein Erdbebenstotz fühlbar.

Durch Einsturz einer Schwefelgrnbe hundert Arbeiter
verschüttet. Der Mailänder „Corriere della Sera " mel¬
det ans Palermo:  In Castcl Termini stü r z t e di«
Schwefelgrube Dazzoöisi zusammen.  18 Ver¬
wundete wurden geborgen. Ueber hundert Arbeiter
wurden verschüttet.

l Drahtnachrichten.
Es wird abgervinku.

London,  6 . Juli . (T.-U.-Tel.)
Die englische Presse  gibt sich jetzt die erdenklichst!

Mühe, die aufs äußerste gespannten Erwartungen  her
Bevölkerung auf die sofortigen Erfolge der großen Offen¬
sive h e r un t e r zu schr a ub en . Es wird recht deutlich
abgewinkt. Bezeichnend ist ein Artikel des Pariser Mit¬
arbeiters der „Times ": U. a. wird erklärt : Die Franzosen
haben festgestellt, daß ihnen gegenüber 3 oder 4 Divisionen
liegen, aber die Deutschen haben vermutlich 26 Divisionen
an der Angrisfsfront versammelt, wovon der größte Teil
den Engländern gegenübersteht.

Von verschiedenen Seiten wird das Bedauern darüber
ausgedrückt, daß dem Feind die Richtung des Angriffes be¬
kannt gewesen sei und er so reichlich Zeit hatte, seine Vor¬
bereitungen zu treffen. Es war dies aber nicht zu ver¬
meiden, da die notwendigen Truppenverschiebungen nnd
Munitionsanhäufimgen nicht unbemerkt bleiben konnten.
Infolge verschiedener starker Verteidigungsdörfer in den
deutschen Linien war die Vorbereitung  durch die eng¬
lische Artillerie weniger wirksam  als man gehofft
hatte. Auch scheinen die deutschen Masten rechtzeitig in Be¬
wegung gebracht worden zu sein, um Gegenangriffe zu
unternehmen, ehe noch die Engländer den Widerstand de?
kleinen Feldbefestigungen überwunden hatten.

Die englischen Ossiziersverlufte.
London,  6 . Juli . (Nichtamtl. Wolsf-Tel.)

Die Verlustlisten  vom 3. und 4. Juli verzeichne»
die Namen von 143 und 187 Offizieren.

Japanische Panzerschisse an Nutzland abgetreten.
Genf,  6 . Juli . (Eig. Tel., Zeus. Bln .)

Die russische Flotte  wurde jüngst durch zwei
Panzerschiffe  und einen Kreuzer, die ihr von de*
japanischen  Marine abgetreten wurden, verstärkt.

Die Wirtschaften in. Paris müssen sröher schlietzen.
Berlin,  6 . Juli . (Eig. Tel ., Zeus. Bin .)

Wie verschiedenen Blättern berichtet wird, wüsten jetzt
in Frankreich alle Kaffees und Alkoholausschänkeum 18
Uhr abends und in Paris u m 18% Uhr schließen.

Verantwortlich ftir Politik und geuillcton : B. E. Eiscnberg-r, für den
übrigen redaktionellen Teil : HanS Hüneke. Für den Inseratenteil und

geschäftliche Mitteilungen : Carl RSstel. Sämtlich in Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener Verlags . Anstalt G. m. b. H«

Voranssichtlichs Witterung für Freitag, 7. Juli:
Meist heiter, wärmer.

Sonntags
bleibt mein Sssckäkt geschlossen.

Sport- Paletots
aus Lovercoat unck Cheviot.

koden - NIantel
wetterfeste Qualitäten;

Strand- Hnzüge
aus Rohseide und Baumwolle.

Reise »Hnzüge
in den neuesten Formen,

Touristen »Hnzüge
aus erprobten Qualitäten.

Sport- Hosen — Seppel - Sacken
^ __ _ • . . iKl r\tinllMaus Flanell u. Manchester. in blau und braun.

€rnst Neuser
Kirdigasse 42 Wiesbaden Fernruf 274.

Das Haus für elegante Herren»» 3ünglfngs«> Knaben» und Sport»Kleidung.
6432

iiüirri "iirr ILA 6
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kWMt vofteilhaites Rngebol in

Damen JUHdienBebleiOiing
Jackenkleider

in Wolle, Seide, Mohair und
Wasdistoffen,

88 .*® »8 ."
18.*° ISS.*«

8"

Mäntel
In Wolle, Seide, Gummi und

imprägnierten Stoffen,
SB*.«° 15 .”
i « . »» y . *»

5 ° ®

Röcke,Unterröcke
in Wolle, Seide und

Wasdistoffen,

» .*• 7.*®
5 . 50 3 . 50

V

Blusen
in Wolle, Seide, Voile

und Batist,

s .««> 7. 50
S . s « F . so

|50

Kladgr-Mdolthnd-Kieläer
in Wolle und Wasdistoff,

7.5« s .*«
5 . 50 1 . 50

«5

Beachten Sie meine Schaufensterauslagen
6483 1 SJSmtl che Waren ohnelexugsscheinr-r

~ Langgasse, Ecke Schützenhofstrasse:: -- - - -- -- r-r 1

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
Frledrfdistrasse 20.

Geschäftsstand Ende Juni 1916
Aktiva. Passiva.

1. Kasse . . . . . . . ..
2. Fremde Geldsorten und

Zinsscheine . . . . . .
3. Guthaben bei der Reidisbank
4. Postscheck-Konto in Frank¬

furt a. M.
5. Verkehr mit Banken . . .
6. Giro-Konto Dresdner Bank

Berlin und Frankfurt a. M. .
7. Inkasso-Konto . . . . .
8. Wechsel-Bestände:

a) Bankwechsel . . . . .
b) Vorschusswedisel . . .
C] Qeschäftswechsel . . .
d) Einzugswechsel . . . .

9. Wertpapiere der gesetz¬
lichen Rücklage:
a) Deutsche Staatspapiere
b) Sonstige bei der Reichs

bank beleihbare Papiere
10. Schuldner in laufender Rech

nung (Kredite) . . . .11. Vorschüsse:
a) Vorschüsse gegen Bürg

schaft und andere Sicher
heiten.

b) Vorschüsse gegen Wert
papiere.

12. Kredite für geleistete Bürg
* schäften.

13. Hypotheken-Konto:
(Erworbene Hypotheken)

14. An- und Verkauf von Wert
papieren in Kommission.

15. Haus - Konto 1; Geschäfts
gebäude . . . . . .

16. Haus- Konto II ; Erworben
Grundstücke . . . .

17. Hausverwaltungskonto I
Geschäftsgebäude . .

18. Mobilien.
19. Verwaltungskosten. .

irf311,584 98

549,832 33
379,781 51

63,567 27
1,954,891 78

224,100 47
28,692 24

4,235,000
427,002 88

27,025 63
4,069 65

1,102,224 50

179,948 10

6,219,283 71

5.264,572 88

5,692,853 55

385,494 76

116,800-

313,562 8«

260,000-

637,401 69

396 87
2,151 —

140,997 72

28,520,826 40

1. Geschäftsanteile (Mitglieder¬
guthaben ) .

3. Gesetzliche Rücklage . . .
3. Rücklage II.
4. Ruhegehalts -Rücklage . .
5. Sparkasse des Vereins . •
6. Darlehen aufKündigung (An¬

leihen gegen Schuldscheine
unseres Vereins)

ufe
gegen Schuldscheine

7. Gläubiger in laufender Rech
nung (Konto-Korrente) . .

8. Hypotheken -Schulden . . .
9. Sicherheitswedisel für ge¬

leistete Bürgschaften . . .

Erworbene Grundstücke

jti A

4.084,890 19
1,774,271—-

243,112 10
271,218 04

6,947,754 18

3,859,999—

10,331,382 42
280,000—*

365,494^ 76
306,085 40
12,147 —
2,332 50

341 08
13,771 99
8,026 74

26,520,926 40

8892. Zugang : 2. Vierteljahr 1916 ----- 87.
Stand : Ende Juni 1916 ----- 8919.

lahl der Vereinsmitglieder Ende März 1916

Vorschuss -Verein zu Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Hirsch . Hshnsr . Frey . Schlauche «*. Streit mann , i. V. 6485

Großer SchuHverKauf!
Neugasse 22 . SSÄÄ

Entschäumende, feste weike
Seile  nur solange Vorrat
Pfund 60 Psg. M30

Philivvsbergstr . 38, Pt . l.

Konsumverein für Wiesbaden nnb llmgegeO
e . G. m . ». H.

vir « ». Sentroflagcr: «orbrnstradrV «tfep ^onW , 190«. »M
OEin Waggon

frische Fische
I » . Schellfische per Pfund 50  Pfennige,
prima Schollen_ „ „ 34  Pfennige.

«inrphon (a n,' f
Das Kind der Wildnis.
Ein spannend»» Schauspiel aus

den afrikanischenDschungeln.
Der malerische Harz.

Die Firma heiratet.
Ftbeler Schwank in 8 Akten mit
dem beliebten Ernst Lubitsch in
_ der Hauptrolle._

Thalia -Theater.
Erste? u. größtes Lichtspielhaus
«irchgasse 72. Fernsprecher«13c.

Vom 5. bis 7. Juli:
Erstaufführung!Sera. ver Soman einer Frau.

Drama in 4 Akten.m Siebe»Sie MNM.
Lustspiel in 2 Akten.

Neueste Kricgsbilber!

Offene Stellen

MuH 1
für Anmaltbiir» sofort gesucht.

Rechtsanwalt Will« Boeder,
Wiesbaden. Ktrchaaffe 17,1.

«MllWstlllA.
Brav .saub.Junge fTfoT. ehttret. 6.
A. Sieben. Beriramstr . 16. b8547

jg!j§tellsngesuchsW

Ktzillk äjas&Metiii
sucht Stellung.

Offerten unter 9t.  48. 6418

für „. 5795bis
1000 Ml.

Suso Uhler !" Merdemetzaer.
Hellmundstr. 22, Fernruf 2612.

Ein » nchiamer Ziehhund
s« verkaufen. M63

Birrffabt , Eandbachstr. 1.

Silke, iiifn Xnlii
«eine,üiftci iln 18,
Stklkitk(ik»!ii | f.|n
M , «eiikntn,Stw|-

)il|n, iilii, Hirt
kuWliMknWln

9 6341

aar*m*tt»-ßrart «. d»
W. schm. schine. So » as»7 aes.

Schwalb? Sir . 44. 4. Iks. 16153

Hohe « iliiärftiof . l
fast neu, billig zu verkaufen.

Zu erfragen von 1 bis 8 Ubr
Schiersteiner Str . 27, 1.  r . *840

2 Bagenleitern . fefit gut,
16 Spannen , zu verkaufen.
f6169 Hochstättenstrake8.
Nähmaschine. Tofatisch,SiübIe.tut erb.,billig zu vk.Rkeingauerstr. 15. Hth. 2. Mitte. 16141

Noch neue -Schneider- n. Haus-
haltungs -Nähmaich. sehr bi ll. ab«
zugeben. Frtedrichstr. 29,1. *844

Damen- u.Srrreurabm . Sretl .,
sowie Nähmaschine billig ». verk.
Klaub, Bleichstraffe 15. 6484

Fahrrad mit Freilauf billig.
Maner, Wellritzstr. 27. b8554

Fa » neuer Kinderwagen
Brennabor , billta zu verkaufen.
Sedanstratze 2, P r . föl 57

«np

+ » agrau«! ■
wenden sich stets an

«| Mu tiiKencimp
Ne»i)i«al-Vr»gerie

„ranitas"
Rai »riti « «straße 8

neben Wolhaüa.
I— Lelephon 2115 . —

1209

Tapeten
«ach wie vor billigste Be¬
zugsquelle , besonders auch

iu Restbeständen . 6091

Georg Diez,
TspetenhsnramLnisenplatz.

Am 10. Juli 1918 vormittags 1V Uhr wird an Gerichtk-
stelle Zimmer Nr . 61 das Wohn- und Geschäftshaus mit zwei
Seitenflügeln links und rechts, Hofranm und Hausgarien,
Taunusitraffe Nr . 19 hier, 9 Ar 71 Quadratmeter grob, zwangs¬
weise versteigert. Wert nach Auskunst des Feldgerichts und der

" " . Mark.
31818

Steuerbehörde 297 000
Wiesbaden. den S. Full 1916.

_ königliches Amtsgericht Abteilung 9.
Bekanntmachung.

Freitag , den 7. Juli d. I ., nachmittags 3 Uhr werde ick hier
im Pfandiokalc Reugaffc 22 ein Soia  zwangsweise öffentitch
meistbietend gegen Barzahlung .versteigern.

6. 2.
rzanli.

Bie »baden, den̂ 8. Juli 1916.ichts-iSpind «, Gerichts-Vollzieher. Wallufer Straff«

Walhalla täglich
die Hauptattraktion *]P?

Eine Reise nach Amerika .“
„Vaterland 11 aus der guten alten Zeit, illustriert von Kapellmeister T *lli jlCfflSflidi
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